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Das Haus vertagt jetzt die weitere Berathung bis 
Freitag.

' langen Jahren sei er durch den Fürsten Bismarck 
zu "dessen wirthschaftspolitischen Anschauungen über 
unser Verhältniß zu Oesterreich-Ungarn bekehrt wor
den. (Zuruf links: Fußtritts-Theorie). Ja, solche 
Bekehrungen würden drüben als Fußtritte bezeichnet, 
jene Herren hätten freilich eine andere Fußtritts- 
Theorie, diejenige, welche gewisse Thiere gegenüber 
einem todten Löwen üben. (Unruhe links.) Weiter 
verbreitet sich Redner noch des Längeren über die 
Unmöglichkeit, zu Gunsten eines Handelsvertrages mit 
Oesterreich den Schutz der Landwirthschaft zu lassen

- ahne ein genügendes Aequivalent sür die Landwirth-
- schaff. Er erwarte bestimmt, daß das Haus in

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 15. Januar.
— Beim Fiuanzminister Dr. Miguel fand Mitt

woch Nachmittag 5 Uhr ein Diner statt, an welchem 
der Kaiser theilnahm. Unter den Geladenen befanden 
sich die Mitglieder der Einkommensteuergesetz-Kom
mission des Abgeordnetenhauses.

— Von der Ueberreichung des Ehrenbürgern 
briefes der Stadt Bernburg an den Fürsten 
Bismarck berichtet Oberbürgermeister Pietscher von 
Bernburg im dortigen Wochenblatt, daß der Fürst die 
Abordnung zur TafA lud und dabei viel über 
Anhalt und sein Fürstenhaus sprach. Dann fährt 
der Bericht fort: Bei dieser Gelegenheit erlaubte 
ich mir die Frage, ob es wahr sei, daß ihm, dem 
Fürsten, im Jahre 1851 der an Haltische Minister
posten angeboten worden sei? Der Fürst erklärte, es 
seiest ihm in jener Zeit mehrfach Ministerposten in 
nicht preußischen Staaten angebvteu worden; daß dies 
aber in diesem Jahre von Anhalt auch geschehen sei, 
glaube er kauni. Er hätte auch ein solches Amt nicht 
aunehmen können, denn er sei damals schon Bundes
bevollmächtigter Preußens in Fwnkkurt a. M gewesen.; 
Auch Hannover habe ihm den Mintsterpräsideutenposten \ 
angeboten gehabt; dieses -Amt habe er aber noch 
weniger annehmen können, weit seine Ansichten ganz 
andere gewesen seien, als die des Koiugs Georg.

— Den Gerüchten über die mißliche Lage 
des königlichen Hausvermögens, deren Urheber, 
wie wir schon mittheilten, 'stöcker war, lag, wie sich 
zur Zeit durch den Finanzminister und den königlichen 
Hausminister gleich feststellen ließ, auch nicht das ge
ringste Thatsächliche zu Grunde. Es verbreitete sich 
damals auch gleich die Einsicht, daß nichts werter Vor
tag, als eine schmähliche Klatscherei. Derartige 
mystische Andeutungen, aus denen _ sich das Gerücht 
zusammensetzte, finden immer auf ihrem weitereii 
Lauf auch phantasievolle Erklärer, die vollends 
das Unglaubliche möglich machen, und so rvar 
auch die Behebung der angeblichen Verlegen
heiten des Kronvermögens mit politischen Tages
ereignissen in Verbindung gebracht worden. 
Dem Kaiser selbst sind diese häßlichen Dinge nicht 

den Räumen des Opernhauses ferne Auferstehung 
feiern. Und dies ist sehr erklärlich, und zwar aus 
zwei sehr naheliegenden Gründen. Erstens wird die 
Gesellschaft in der freudigen Erregung, daß der so 
lange nnd schmerzlich vermißte Ball ihr wieder ge
schenkt, doppelte Anstrengungen machen, den Wieder
geschenkten würdig zu empfangen, und zweitens wird 
der Gedanke sie beleben und begeistern, daß dort über 
sie das Auge des jungen Herrschecpaares zum ersten 
Male Heerschau abhält, des Kaiserpaares, von welchem 
man weiß, daß es bei aller persönlichen Einfachheit 
doch den öffentlichen Glanz liebt und ihn zu entfalten 
weiß. Demnach ivird der 6. Februar zweifellos oen 
Höhepunkt der diesjährigen Faschingszeit bezeichnen 
nnd fein Glanz wird echt sein und nicht Tainn.

Heinrich Blankenburg.
* *

Schneller als der Wettermacher, hat de<. Berliner 
Magistrat die reichlich gefallenen -L-chneemassen aus 
den Hauptstraßen der Reichshauptstadt entfernt. Frei- 
lich griffen fcte 93ferbcbol)ngc)ciI)ci)Qftcn il)in bcibei 
tüchtig unter die Arme. Natürlich thaten sie dies 
nicht" aus Rücksicht auf den Magistrat oder auf die 
Berliner andern aus Egoismus. Was eine schnee
bedeckte Fahrlinie für die Pserdebahngesellschaften be
deutet ersieht man am besten daraus, daß an einem 
einzigen Schneetage von einem einzigen Pferdebahn
depot aus nicht weniger als 34 Pferde znr Abdeckerei 
abaeführt werden mußten. Der Abgang an Pferden 
ist' dabei keineswegs der einzige Verlust. Der Verkehr 
stockt und das Publikum zieht es vor, den Weg zu 
Faß oder in einer Droschke zurückznlegen, womit die 
Pferdebahngesellschaften natürlich nicht einverstanden 
fti» können Acher den Ps-rd-n ist der Schnee auch 
den Bögeln sehr verderblich. So vlkl euch von «r. 
eins wegen und von Privaten durch Auostrenui von 
Futter und Brodkrumen für sie geschieht, ^svsaii man 
doch viele todte Vögelchen, die, dem schnee zur Last 
gelegt werden müssen. Das Eis hat, s? diel -U jetzt 
bekannt, in Berlin und Umgebung bisher weniger 
Opfer erfordert. Dabei wurde der Eissport lebhafter 
als jemals getrieben. Sogar ein für uns noch ziem
lich neuer Sport, der des Schlittschuhsegelns, fand 

er: „
eines einzelnen Standes und zu Gunsten besonders 
des größeren Grundbesitzes einen Vorrath an den 
allgemeinen Interessen des Vaterlandes begehen.

Abg. v. Hainsbroech (Ztr.) spricht für Beibe
haltung der Kornzölle und beruft sich dabei nament
lich auf die statistischen Untersuchungen des Direktor 
Kühn, nach denen die Zölle gerade den Gütern von 
nur 5—10 Hektaren zu gute kämen. Herr Broemel 
möge ein ganz guter Schriftsteller sein (Präs, von 
Ballestrem bittet derartige unparlamentansche Bezug- 
nahmen zu unterlassen), aber es würde doch gewagt 
sein, ihm ein Gut zur Bewirthschaffung zu überlassen. 
Die Brodpreise hängen von ganz anderen Einflüssen 
ab als von den Zöllen.

Abg. Barth (freis.) bemerkt, unter allen bisherigen 
Reden heute sei sihm die des Abg. Zorn v. Bulach 
die interessanteste 'gewesen. Derselbe sei der Typus 
des französischen Protektionismus. Der scheinbare 
Liberalismus desselben sei derselbe Liberalismus, dem 
seiner Zeit schlau zugerufen worden sei: en richissez 
vous! Er sei überzeugt, wenn erst der Vertrag mit 
Oesterreich perfekt, und von der Regierung eine mäßige 
Herabsetzung der Zölle vorgeschlagen sei, dann werden 
auch die Herren auf der andern Seite des Hauses 
ja sagen. (Lebhafter Widerspruch.) Meine Herren, 
täuschen Sie sich doch nicht über sich selbst! Sollten 
Sie wirklich so unbesonnen sein und gegen die Re- 
gieriing gerade bei einer solchen Vorlage steuern, und 
sollte es zur Auflösung des Reichstages kommen, dann 
würde ich mich nur freuen. Die Zölle, so fährt 
Redner fort, nützen dem Landbesitzer, nicht dem Land- 
bebauer, sie schaden aber dem Arbeiter und machen 
ihn unzufrieden und sozialdemokratisch. (Beifall links.)

Abg. p. Kardorff (Reichsp.) Der Abg. Richter 
£,sl?e es gestern wieder nicht unterlassen können, den 
Fürsten Bismarck zu verunglimpfen. Das gehöre ja 
?zz^otugs zu den Lebensgeivohnheiten Richters. 
l-pra|; v. Levetzow bittet den Vorwiirf des Verun- 

e'neni Mitgliede des Hauses gegenüber zu 
«ri Haus werde das Andenken des 

eher J-et§ 1,0$ halten und in Zukunft
werdet "'S ?oher Sichler: Na, na!) und es 
ändern. Darin "S*  Solingen, daran etwas zu 

Berliner Plaudereien.
Vorläufig [1nf Verlin, den 15. Januar, 

ausgespielt! In de?Na^^ £tnen letzten Trumpf 
überschüttete er Berlin Sonntag zum Montaa 
loae nur nocb mi L UL et,7 Schneemasse, als 

Rathhaustburmes b J Kreuzberg oder der Spitze 
rügen. Aber diesmw T elner Schneewüste heraus- 
5" essen, wie es aekwm es wirklich nicht so heiß 
iii der Frühe des Montan«^ ^eJz Schnee nicht. Denn 

und in dein |ie einst, „16 I,' °-rwl,,tdein, aus dem 
strahlte, ihre Bergnügnnge» dmt Glänze
von einem gnädigen Geschick in wo er 
reinen Unschuld gelassen wurde. Ji^^Lanzen 
N-n ihn ferner die Schlittenbesitzer sich
Endstch haste es einmal auch in einer ©Stie 

sind Plöne Ä k'l'lit'-nbahn gegeben, aber war 
°il"°ii<he bllllk, I "urfe die der Mensch, der »er- 
^rücka^lwn ?bm Rad ist die volle Herrschaft 
> ä welck-"^ ba^9Znb der Zeit eilt de°m FAih- 
der dunklen si^.sdEw Schlitten wieder seinen Platz in 
"fj... Wen bice\^pÜten Remise anweisen wird. "In 
auf Räder gesiegt Zerren, deren Sach' nun einmal 
Für solchen armen ' bte Schneemassen dahinrinnen 
Sedinec Pflnster schassten Drllschkengnnl ist dnz 

n^deweg, geschweige de,.»^ fem angenehmer Vro- 
fiebp K Ilebt es Lente ^I"'^lnterlichen Zustand, 
?jbe".daß der Thierschst^^ dem Verdachte Raum 
©Dur?Unbnl^ geschlossen hnb 11 wit dem Himmel 
baden " -des letzten Schufst /raff dessen die 
bein,-^ wo glich st bald vertia ''es vorn Erd- 

zwar nun auch b? .Wen. Das

SÄ8eemubEt- &

eine Nothwendigkeit und auch mit der ganzen sozialen 
Entwickelung vereinbar.

Abg. Dillinger (Volksp.): Herr von Hornstein 
habe gestern speziell vom Standpunkte des badischen 
Bauernstandes die Zölle befürwortet. Ganz anders, 
aber habe sich unlängst ein Vertreter der badischen 
Regierung selber im" badischen Landtage geäußert. 
Derselbe habe festgestellt, daß ein irgend erheblicher 
Nutzen aus den Getreidezöllen nur den Besitzern von 
mehr als 50 Morgen erwachse, und daß diese letzteren 
nur etwa 3 pCt. der gesummten badischen Grund
besitzer ausmachen. Herr von Hornstein habe ferner 
gestern u. A. gemeint, man dürfe nicht zu Gunsten - m -
eines Handelsvertrages mit Oesterreich einen Verrath ! namentlicher Abstimmung über den Antrag Richter 
an dem Bauernstande begehen. Nun, darauf erwidere - (der Antrag Auer steht zunächst znr ersten Berathung) 
er: er und seine Freunde wollten nicht zu Gunsten ! ein ablehnendes Votum abgeben werde.

"■ ~ Das <V>au§ vertäut letzt die weitere Beratbuna bis

' den Ausgabeetatder^dt^^^?^^^^^^  ̂
Schneefall die Kleinigkeit 'von 50 000^^"/^^ 
und ° h°t es Wlnstr gegeben) welche °de7Lrsiche 

®e,rlin hnlbe Mlli-n 
^Rier gemacht haben. Und die Lust" ist 

suchen dene^Me^" beschäftigungslosen Arbeiter zu 
boten if? i ^etegenlieit zu einigem Verdienst ae- 

Insofern hat der Hitnmel wirklich sür die 
Darbenden gesorgt, deren es eine große Labt neben 
muß, da mehr als 30,000 Arbeiter ohne BZchästiaimq 
nls d,?v°rL L,^'ülstsf-st- scheint °be? d-nn-ch 

stältnnue« , wenn man die vielen Veran-S ’ kr S ’ l0c9c die Blüthe der Saison ge- 
Faschina im b«ni, Sonnabend zum Beispiel den 
beglückte der m^h'E^storten" mit seiner Gegenwart 
Lust uns, der glauben, daß in Berlin alles eitel 
Reiter " m.a h b Unb bsl§ böse Wort „schlechte 
Residenzstadt ^iest der kaiserlichen Haupt- und 
Saal, Ädenk? sich einen 
daß von einem s^^-00 Menschen faßt, so besetzt, 
kann, sondern JW^iöigen Gehen gar keine Rede sein 
wird, als man nJ Wn wehr geschoben und getragen 
dieser Saal widerhall^^a Fstßen sich fortbewegt, daß 
pfropfen und der Sekt der Champagner-
der Eintritt 6 Mark tostet mTeu ^^ßt, daß allein 
Glauben schenken, welche den ewin S?n wöchte denen 
»Schweigt doch! Ein goldenes Reichzurufen: 
lchaft gelangt. Das Geld ist fein? 11 •äUr &erfs 
Das Letztere müßte eigentlich wob7 Slmctte mehr!" 
alle die Freuden der d -? r ^in, wenn man

« sein Haupt st°hÄd°n"d°1

müssen. Tm hpr bmdurch hatte verhüllen
beschlossen^ Winter war er eine fest
dS &•?'^e, ols der Tod der Kaiserin Augusta 
wird er mpnn""^ machte. Aber diesmal
Himmel' n^ ^cht unvorhergesehene Fälle, was der 
nfio" ras verhüten möge, emtreten, am 6 Februar im 
Schönt LÄL ä5a? ich. im «ten Glänze! 
^ajoner und herrlicher noch als je wird der Ball in
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und Richter"^ beV Berathung über die Anträge Aner 

Gant?“hp« (n.-l.) referirt kurz über die einge- 
Petstionpnn" kbte vorliegenden Anträge bezüglichen 
fani ru?U1v empfiehlt dieselben durch Beschluß- fafsrmg über die Anträge selbst sür erledigt zu er- 

Jnt^resse^Nw^Edlib.) freut sich über die im 
Reichskanzlers ^^sernahrung wichtige Erklärung des 
einseitig j V1 gegenüber der Antrag Auer zu 
wäßiguna ‘tre? S'-?ren ^ei er allerdings für die Er- 
Sozialdenivkratie^o durch welche man eher die
ttebetiüeifnnnT besiegen vermöge, als durch
Ebenso einsestia nboher Zölle an die Kreise, 
auffassen Vif ?, e ,bte ^ozialdemokraten die Sachlage
H-rr L-tz Lsle^.H^ Lutz dieselbe auf. Denn 
den «einen Landwirt Nutzen, den die Zölle 
Lasten, welche ihnen i rä’x be£ Vailern, brächten, die 

überfehe Herr "ünu" ^"dustriezöllen erwüchsen. 
Vegnnstigung des GroßstnimM^e-«.un§ herrschende 
bbsttzer, welche nach Rollen Die Großgrnnd-
nur einen Zweifel an ihrer PhP e"' bekundeten damit 
babe gemeint, Richter kwb ^^en Kraft. Herr Buhl 
Deutschen Reiches auL9Ä,?°i>i „Begründer- d-S 
unbeschadet der Verdii nw. s"» - meine dagegen,
bte Gründung des beutfsU Pur^eu Bismark sei 
Zu verdanken, sondern ?blches doch nicht ihm 
Hchenzollern und - ^^"ionellen Politik der 
schließlich, den Ant^ Volke. Er beantrage 
zu uberweisen. b Richter einer Kommission 

l-!n°'F9reÄ"i9,°zB^ach (Eifaffer) erklärt, er und 

entschieden für Aufreckter^!'? Suddentschland würden 
Wstems einstehen. E " - öe§ bestehenden Zoll- 

Ruftstnben nichts Ä^n, daß in den be- 
®en Elsüsfern komme eä werde. (Beifall.)
£ da Roggenbrod Vu Sw sluf den Weizen- 
Roggen kaum gebaut werd Ä, gegessen nnd 
nur geringen Großarnndn/s bade der Elsaü 
U"d diese wünschten eh" bt° mehr Bauer? 
treidezölle q1§' einen Fatt ^eine Erhöhung der Ge' 
Zwischenhandel und ^der Börse Uv^hängigkeit bOm 
chutze die Bauern durch ho^ kglle "^ Frankreich 
o be renndeten russischen We re? ^w"rU benc sonst 
Bübi schen Angabe über d-n m F s bezweifle die 
des kleinen Grundb\ ^etreideverkauf auch 
Ewvelotte verkaufe 2 sk füu^'r. die Gemeinde 
Kühner Getreide u "b tgrt ™ Besitz 2000 Doppel- 
Mst Mark, die thä!en doch demselben
qy> ,Zuruf links' Nils Riemanden weh. (ASei- 
■9Zarf ■ Vräsident v. L^/n^ kommen denn die 8000 
ZU , unterbrechen.) 0 bittet den Redner nicht 
Heiterkeit.) Auch im Jnteres?,-'nni(()L (Große 
bitte er, die Zölle bcRubel)stiteneruenh ^fcl)en Müllerei 
Theil des Reiches damit zufrieden T ftpbnn westlichen 
rechts.) au 'teilen. (Beifall

Abg. v. Komierowski (Pole) tritt n» 
SnilrnfÜr Aufrechterhaltung der landwirthschast- 
lichenZolle xin. Der Schutz der Landwirthschaft sei

verborgen geblieben. So tief ihn auch die Sache be
rühren mußte, so hat er doch jüngst Gelegenheit ge
nommen, offen vor einem größeren Kreise mit erha
benem Freimnthe sich zu äußern. Wir tragen kein 
Bedenken, so wird der Münchener „Allg. Ztg." aus 
Berlin geschrieben, zu sagen, daß der Kaiser eine Ge
schichte erzählte, weshalb der Hofprediger Stöcker 
seine Entlassnng erhielt, eben die erdichtete Geschichte 
von der mißlichen Lage des königlichen Hausvermögens, 
Deren Vater der Stöcker ist.

— Der Straßburger Universitätsprofessor Ziegler, 
welcher von der „Frankfurter Ztg." als Einsender der 
Nachricht bezeichnet wurde, daß dem Fürsten Bismarck 
der Äiecklenburger Ministerposten an geboten sei, hat 
Die „Straßburger Post" zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die betreffende Zeitung mystifizirt worden sei, 
da er die Nachricht nicht eingesendet, geschweige denn 
die Verantwortung für dieselbe übernommen habe; 
er habe von der Nachricht überhaupt zum ersten Dial 
gehört, als dieselbe von den Blättern abgedruckt und 
besprochen wurde.

— In der Landgern ein dekvm mission wurden 
am Mittwoch weiterhin die §§ 87—116 erledigt ohne 
Abänderungen von grundsätzlicher Bedeutung. Die 
Bestimmungen über Beanstandung der Gemeinde
beschlüsse wurden entsprechend den geltenden Bestim
mungen für Städte formnlirt. Nach dem Regierungs- 
entwurf soll eine Gemeindeversammlung beschlußfähig 
sein, wenn mehr als die Hälfte der Berechtigten an
wesend ist. Es wurde ein Antrag Putlkamer ange
nommen, welcher die Beschlußfähigkeit ansspricht, wenn 
ein Drittel anwesend ist. Am Donnerstag erledigte 
die Landgemeindekommission die §§ 117—125. In 
dem Abschnitt über den Gemeindehanshalt wurde auf 
Antrag der Konservativen beschlossen, daß die Fest- 
setzurig eines Voranschlags für die Gemeinden nicht 
wie nach dem Regierungsentwurf obligatorisch sein soll, 
sondern nur durch den Kreisausschuß aufgegeben werden 
kann. Weiterhin wurde von den Konservativen im 
Widerspruch mit der Regierung beschlossen, dem Kreis
ausschuß eine Einmischung in die Rechnungslegung 
der Gemeinde zu gewähren. Dem Kreisausschuß soll 
alljährlich die Revision einer Anzahl von Gemeinde
rechnungen obliegen. Die Bestimmungen über die 
Gutsbezirke wurden unverändert angenommen.

— Die Einkorn wensteuerkommission hat die 
zweite Lesung begonnen und die Privilegien der 
Reichsunmitte'lbaren nach den in Gemäßheit der An
träge der Zentrumspartei bei der ersten Berathung 
gefaßten Beschlüssen mit 15 gegen 11 Stimmen auf- 
recht erhallen. Die §§ 10—11 wurden nach den 
Beschlüssen erster Lesung angenommen. § 14 wurde 
mit einer geringen Abänderung angenommen.

— Die Volksschulkommission berieth am 
Donnerstag über die Gesammtdaner der Ferien. Die 
Regierungsvorlage bestimmt hierfür 8 Wochen; Abg. 
Knörcke beantragte 10 Wochen. Die Kommission be
schloß 9 Wochen. Die Festsetzung der Ferien soll nicht 
durch die Schnlaufsichlsbehörde, wie es die Regierung 
vorschlägt, sondern für Landschulen durch den Kreis
ausschuß, für Stadtschulen durch den Gemeindevor- 
stand erfolgen, beide nach Einvernehmen mit dem zu
ständigen Kreisschulinspektor.

mehr Eingang und Anklang. Die Schlittschuhsegler 
sind nach dänischer Act mit Segeln ausgerüstet. Na
türlich genügen für solche Eissegler nicht die natür
lichen oder künstlichen Miniaturbahnen eines Berliner 
„Gartens", noch weniger die menschenübersäte Ronsseaii- 
insel, sondern man muß sich schon etwas mehr seit
wärts schlagen, um eine große und Spielraum ge
währende Eisbahn zu finden. Der Rummelsburger 
See ist das vorläufige Asyl der Berliner Schlittschuh
segler.

Wenn es draußen schneit und friert, sitzt man auf 
dem Land znr Seite des wärmenden Ofens, erzählt, 
klatscht, spielt oder verrichtet wohl auch ein leichtes 
Stückchen Hausarbeit. In Berlin ist der Winter die 
eigentliche. Blüthezeit der Vereine, deren wir hier 
nicht weniger als 1119 haben. Er ist die Blüthezeit 
der Bälle,'aus denen man indeß den Winter durchaus 
nicht spürt. Zu dem in der Philharmonie verunstalteten 
Schiras-Ball^ sind nicht weniger als 30,000 Rosen 
bestellt worden. Wie wenige Leser haben selbst im 
schönen dem Wonnemond folgenden Rosenmouat so 
viele Rosen beisammen gesehen! Und hier sieht man 
sie mitten im Winter, bestimmt, in einer Ballnacht zu 
verwelken. Auch bei Privatsestlichkeiten merkt man 
jetzt kaum noch, daß die Vegetation ihre Schlaf- und 
Ferienzeit hat. Aber importirt Berlin Blumen selbst 
für seine Winterfestlichkeiten, so exportirt es wiederum 
Millionen auf Millionen, vielleicht an die fünfzehn 
Millioneli Maiblumenkeime, die in der Regel im Ver
lauf von 18 bis 24 Tagen zur Blüthe getrieben wer
den. Es ist interessant, daß die Hauptstadt der saudigew 
Mark zu allen ihren übrigen Eigenschaften auch die 
eines Hauptstapelplatzes für Blumen sich erworben 
hat. Berlin versorgt nnd schmückt sich jedoch keines
wegs blos mit fremden Blumen. In den Vororten 
Berlins wird die Blumenzucht im größten Maßstabe 
betrieben. Am Ende entwickeln sich noch Sieglitz, 
Köpenick und andere Vor- und Nachbarorte zu Blnmen- 
kammern Berlins, wie das Werder seine staunen- 
erregende Obstkammer ist, und stellen dann unsere und 
ausländische Blumenstädte, wie etwa Erfurt oder 
Haarlem, weit in den Schatten. Den Märkern ist 
nachgerade Alles znzutrauen. L. K.



— In die Budgetkommission, welche in Berlin 
zusammengetreten ist, ist. für den Abgeordneten Dr. 
Baumbach, der in den nächsten Wochen wegen seiner 
neuen Amtsgeschäfte den Sitzungen des Reichstags 
nicht regelmäßig beiwohnen kann, der Abgeordnete 
Brömel seitens der freisinnigen Partei deputirt 
worden.

— In der Krankenversicherungskommission 
des Reichstages veranlaßte § 7, welcher für alle nicht 
anderweitig Versicherten die Gemeinde-Krankenversiche
rung vorschreibt, eine längere Debatte. Die Abstim
mung wurde vertagt.

— In der Gewerbesteuerkommission des Ab
geordnetenhauses passirten die §§ 1 und 2 im Sinne 
der Regierung. Zu 8 3 beantragte der Abgeordnete 
Bachem(Ztr-), nur die landschaftlichen Kreditverbände 
und die öffentlichen Versicherungsanstalten zu befreien, 
dagegen die „ausschließlich auf Gegenseitigkeit beruhen
den Versicherungsanstalten" zur Steuer heranzuziehen. 
Nach längerer Debatte wurde der Antrag mit 13 gegen 
6 Stimmen angenommen.

— In der Zuckersteuerkommissicn des 
Reichstages wies Geh. Rath Boccius die Befürch
tungen, daß bei Aufhebung der Prämien der Zucker 
rapide fallen würde, als unbegründet zurück. Die 
Generaldebatte wurde zum Abschluß gebracht. Ueber 
zwei vorliegende Anträge Fürst Hatzfeldt und Barth (frs.) 
steht die Diskussion noch aus.

— Das offiziöse Wolff'sche Telegraphen-Bureau 
meldet aus Kiel: Prinz Heinrich ist auf die 
Dauer von drei Wochen vom 26. d. M. dem Marine- 
Oberkommando in Berlin attachirt.

— Wie jetzt bestimmt verlautet, soll der Staats
sekretär v. Oelschläger vom Bundesrathsausschuß 
zum Präsidenten des Reichsgerichts in Vorschlag ge
bracht sein.

— Dem Reichstag liegt bekanntlich eine große 
Anzahl von Petitionen um Herabsetzung der tele
graphischen Gebühren für Zeitungen vor. Die
selben werden in einer der nächsten Sitzungen der 
Petitionskommission zur Verhandlung kommen nnd 
finden in Abgeordnetenkreisen eine sehr wohlwollende 
Aufnahme.

— Bei der heute stattgehabten Landtagsersatzwahl 
im 6. Liegnitzer Wahlkreise (Jauer - Bolkenhain» 
Landeshut) wurde der Landrsth Freiherr v. Richt- 
hofen (deutschkonservativ) einstimmig gewählt.

* Stuttgart, 15. Jan. Das Abgeordnetenhaus 
beschloß mit 44 gegen 28 Stimmen über den Artikel, 
betreffend die Einräumung von Sitz und Stimme im 
Gemeinderath an die Höchstbesteuerten, zur Tages- 
ordnung Überzugehen.

* Straßburg i. Elfi, -15. Jan. Heute Nach
mittag fand die feierliche Eröffnung des Landesaus
schusses für Elsaß-Lothringen durch den Statt
halter Fürsten von Hohenlohe statt. Dr. Schlurn- 
berger wurde zum Präsidenten mit Akklamation 
wiedergewählt. Zum ersten Vizepräsidenten wurde 
Taunez, zum zweiten Baron Schauenburg gewählt.

Ausland.
Schweiz. Der eidgenössische Kommissar Künzli 

hält die Fortdauer seines Kommissariats in Tessin für 
unnöthig und hat deshalb seine Abberufung nachge
sucht.

Frankreich. Paris, 15. Jan. Hierher ist die 
Privatmeldung gelangt, Padlewsky habe in einem 
Kloster bei Sofia ein unverletzbares Asyl gefunden.

Rußland. Moskau, 15. Jan. In der Depesche, 
mit welcher der Kaiser die Neujahrsgratulation des 
General-Gouverneurs Fürsten Dolgorukow beant
wortete, heißt es, der Kaiser flehe zu Gott, daß er 
Rußland auch in diesem Jahre mit Frieden und 
Wohlergehen segnen möge.

Amerika. Washington, 14. Jan. Repräsen
tantenhaus. Der Deputirte Jackson (Tennesse) brächte 
eine Resolution ein, welche das Vorgehen Englands, 
die Entscheidung des obersten Gerichtshofes in Was
hington in der Behringsmeerfrage anzugehen, scharf 
verurtheilt und dasselbe für die Würde der Vereinigten 
Staaten beeinträchtigend erklärt. — Der Senat hat 
das die freie Silberprägung betreffende Gesetz ohne 
weitere Abänderung mit 39 gegen 27 St. angenommen.

Chile Eine Depesche des „Reuter'schen Bureau's" 
aus Mexiko vom heutigen Tage meldet, nach dort 
eingegangenen Nachrichten aus Valparaiso konzentrire 
die chilenische Regierung Truppen; der Kongreß ver
lange, der Präsident Balmaceda solle zurücktreten.

Afrika. Nach einer Meldung aus Lagos ist 
Dr. Zintgraffs Expedition von der Barombi-Station 
im Kamerungebiet nach dem Balilande aufgebrochen; 
gleichzeitig hat sich eine Handelsexpedition auf den 
Weg gemacht, zusammen 400 Mann.

Kleines Feuilleton.
* Noch eine Cognae-Geschichte, eine wahre. 

Unter dieser Spitzmarke wird der „Berl. Volksztg." 
aus Stettin geschrieben: Anno 1870 vor Metz erschien 
ein in Stettin damals wohlbekannter General bei den 
Vorposten. Es war ein kaltes, schauderhaftes Regen
wetter, und unserm General mochte das Herz im Leibe 
ebenso frieren wie uns Gemeinen. Kurz vom Pferde 
herab ertönte jovial die Frage: Kinder, hat Jemand 
Schnaps? — Zu Befehl, Excellenz. — Und eine 
volle, sorgsam aufgesparte Flasche wurde schnell ent
korkt und binaufgereicht. Ohne eine Miene zu ver
ziehen setzte Excellenz an, setzte nach einer Weile 
wieder ab, laut Athem schöpfend. — Donnerwetter, 
was ist das? — Cognac zu Befehl, Excellenz. — 
Was? Cognac? Sofort die Flasche wieder an den 
Mund; deutlich hörten wir's Kluck, Kluck, Kluck. und 
ängstlich verfolgten unsre Augen den so lange gehüteten 
Schatz; denn der Alte konnte einen Posten vertragen. 
— Wahrhaftig, Cognac. Und in der kalten, rauhen 
Morgensrische sahen wir deutlich den heißen, mächtigen 
Cognachauch in die Luft hinausgestoßen. — Na, 
gestatten Sie, daß ich Einen nehme? — Zu Befehl, 
Excellenz. — Und zum dritten Mal wanderte die 
Flasche an den Mund. Schöner Cognac, danke schon, 
guten Morgen!-— Damit wurde uns die Flasche zu
rückgegeben. Voller Besorgniß hielten wir sie in die 
Höhe —, es war doch noch ein entsprechender Rest 
zurückgeblieben.

* Ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich 
Ende der vorigen Woche auf einer Jagd unweit 
Oppzew im Gouvernement Keltzy in Russisch-Polen. 
Der dortige Advokat Schrednitzky hatte seinen zehn
jährigen Sohn auf die Jagd, die in größerer Gesell
schaft stattfand, mitgenommen. Vor Beginn der Jagd 
erhielt der Knabe von seinem Vater ein doppelläufiges 
Gewehr zum Geschenke, um mit demselben sein erstes 
Jagdglück zu versuchen. Aus Freude darüber sprang 
der Junge seinem Vater an den Hals, um ihn 
zu küssen. In demselben Augenblicke jedoch krachte 
ein Schuß und der Advokat sank, ins Herz

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 15. Jan. Der Kaiser brächte am Mitt

woch nach dem Diner bei Herrn Miguel den Abend 
im Kreise der Offiziere des Garde-Füsilierregimeyts 
in deren Kasino zu. Heute Abend wollte der Kaiser 
einem Diner beim Kriegsminister beiwohnen.

* Sigmaringen, 15. Jan. Der Fürst von 
Hohenzollern reiste heute Abend znm Ordensfeste nach 
Berlin.

Armee und Flotte.
— Die Unterrichtsreform wirft ihre Schatten 

auch bis in die Fachschulen der kaiserlichen Marine. 
Vor kurzem erschien in der bei der 2. Werftdivision 
errichteten Maschinen-Maatenfchule in Wilhelmshaven, 
in welcher die Maschinen-Jngenieur-Aspiranten nach 
Absolvirung einer mehrjährigen praktischen Thätigkeit 
den ersten theoretischen Unterricht erhalten, der Kom
mandeur der 2. Werftdivision, Kapitain zur See v. 
Schuckmann H., und prüfte die Schüler in vater
ländischer Geschichte. Allem Anschein nach wird auch 
in diese Schulen nunmehr der Unterricht in vater
ländischer Geschichte eingeführt werden.

— Der Kontre-Admiral a. D. Reinhold Werner 
veröffentlicht in der „Hamb. Börsen-Halle" einen Ar
tikel, worin er sich im Anschluß an einen Aussatz im 
Dezemberhest der „Preußischen Jahrbücher" dahin 
erklärt, daß Helgoland allerdings eine für die Ver
theidigung des Reiches werthvolle Erwerbung sei. — 
Wie verlautet, soll dem Reichstage eine in bescheidenen 
Grenzen gehaltene Vorlage zugehen, welche zunächst 
die Sicherung der Insel gegen einen Handstreich be
zweckt. — Nach dem „Berliner Tageblatt" interessire 
sich der Kaiser für die Befestigung Helgolands.

* Berlin, 15. Jan. ' S. M. Panzerschiff 
„Preußen", Kommandant Kapitän zur See Koch, ist 
am 14. Januar d. I. in Corfu eingetroffen.

Kirche und Schule.
— Der lateiniische Aufsatz dürfte schon jetzt 

beseitigt sein. Im Ostercötus der Oberprima des 
königlichen Luisen-Gymnasiums in Berlin sollte nach 
einer vorher getroffenen Anordnung am Dienstag ein 
lateinischer Klassenaufsatz geschrieben werden, doch ist 
auf höhere Anweisung davon Abstand genommen wor
den. Es wurde den betreffenden Oberprimanern auch 
angedeutet, daß der lateinische Aufsatz bereits in dem 
bevorstehenden Abiturienten - Examen in Fortfall 
kommen soll.

* Berlin, 15. Jan. Die „Kreuzztg." schreibt: 
In Abgeordnetenkreisen war heute die bestimmte Nach
richt verbreitet, der Präsident des evangelischen Ober- 
kirchenraths Hermes habe sein Abschiedsgesuch 
eingereicht.

Nachrichten ans den Provinzen.
* Danzig, 16. Jan. Wie der „D. Z." aus Kiel 

telegraphirt wird, hat die nach längerem Aufenthalt 
auf der ostafrikanischen Station in die Heimath zurück
kehrende Corvette „Carola" Ordre erhalten, sich nach 
Danzig zu begeben und hier außer Dienst zu stellen, 
um auf der hiesigen tat). Werft einer Hauptreparatur 
unterzogen zu werden. — Die bei Oxthöft gestrandete 
Stralsuuder Brigg „Louis" ist als reparaturunwürdig 
aufgegeben und gestern an eine hiesige Handlung ver
kauft worden, welche für das Schiff nebst Inventar 
500 Mk., für die Ladung 1000 Mk. bezahlt hat.

* Dirschau, 15. Jan. Gestern starb nach langen 
schweren Leiden in Danzig Herr Gutsbesitzer Carl 
Neumann aus Stüblau im Alter von 64 Jahren. 
Seit Bestehen des Kreises Dirschau als Mitglied des 
Kreisausschusses thätig, und lange Jahre dem Kreis
tage des früheren Landkreises Danzig angehörig, hat 
der Verstorbene in uneigeitnützigster Weise seine Kräfte 
in den Dienst der Selbstverwaltung gestellt und wird 
darum sein Tod in den amtlichen Körperschaften, deren 
Mitglied er war, sowie in den Kreisen seiner Freunde 
lebhaft bedauert werden. (Dfch. Z.)

* Neuteich, 14. Jan. Um dem Umsichgreifen 
des Scharlachs, an dem einige Schulkinder erkrankt 
sind, vorzubeugen, ist die hiesige Stadtschule auf An
ordnung des k. Landrathsamts vorläufig geschlossen.

[R.J Zempelburg, 15. Jan. Durch den starken 
Schneefall der letzten Tage sind die Wege hierher so 
unpassirbar geworden, daß alle Geschäfte unserer fast 
nur Handel und Gewerbe treibenden Stadt beinahe 
vollständig lahm gelegt sind. Da unsere Ackerbürger 
alle auf dem Abbau wohnen, so fangen auch bereits 
die Lebensmittel an knapp zu werden; denn die 
Wochenmärkte können nicht beschickt werden. — Der 
Lehrer Fedtke aus dem Nachbardorse Gr. Wiesnewke 
befindet sich schon seit längerer Zeit in Berlin, um 
sich dort nach Professor Koch's Heilverfahren bei 
Schwindsüchtigen behandeln zu lassen, und ist bereits 

auf dem Wege der Besserung, nachdem er dreizehn 
Einspritzungen erhalten hat. Nach der elften wurde 
sein Zustand derartig besorgnißerregend, daß man an 
seinem Aufkommen zweifelte, während jetzt die Fieber 
geschwunden sind und eine völlige Genesung in Aus
sicht steht, obwohl die Krankheit schon sehr weit vor
geschritten war. — Die in diesem Winter in hiesiger 
Gegend so gut ausgefallenen Jagden haben selbstver
ständlich besonders darin ihren Grund, daß bei der 
günstigen Witterung des vorigen Winters das Wild 
vollauf Nahrung hatte und in Folge dessen sehr wenig 
litt. Das sollte doch eigentlich jeden Jagdbentzer ver
anlassen, bei dem jetzigen undurchdringlichen Schnee 
das Wild fleißig zu füttern, was aber meistens unter
bleibt. Hasen und Rebhühner sieht man bei hellem 
Tage in nächster Nähe der menschlichen Wohnungen, 
um den Hunger zu stillen. Wenn der Schnee erst 
fort ist, wird es sich wieder, wie im Jahre 1888, 
zeigen, wie sehr auch in diesem Winter der Wildstand 
durch Hunger gelitten hat.

* Graudenz, 15. Jan. Die Zahl der nach dem 
Alters- und Jnvaliden-Versicherungsgesetze Versiche
rungspflichtigen hat in unserer Stadt noch nicht end- 
giltig festgestellt werden können, da noch viele Ver
sicherungspflichtige mit der Anmeldung im Rückstände 
sind. Bisher sind 5 Anträge auf Bewilligung der 
Altersrente gestellt worden, diese Anträge werden erst 
noch von der Westpreußischen Versicherungsanstalt 
auf ihre Berechtigung geprüft werden.

* Marienwerder, 13. Jan. Durch unvorsich
tiges Umgehen mit dem Gewehr hätte im Dorfe Gr. 
leicht ein großes Unglück geschehen können. Ein Be
sitzer war mit einem Verwandten von der Jagd ge
kommen. In der Stube angelangt, in welcher sich 
viele Personen aufhielten, wollte letzterer das Gewehr 
entladen. Der Schuß ging aber los, und durch Ab
prallen von einem harten Gegenstände flogen die 
Schrotkörner im ganzen Zimmer umher. Viele Per
sonen wurden getroffen, aber zum Glück nur leicht 
verwundet.

* Lautenburg, 12. Jan. Das Resultat der 
Volkszählung in hiesiger Stadt i)t folgendes: 258 
bewohnte und 10 nicht bewohnte Gebäude. Haus
haltungen mit mehr als zwei Personen waren 787. 
Die ortsanwesende Bevölkerung betrug 3661 Seelen. 
Davon waren männlich 1746, weiblich 1915. Am 
1. Dezember 1885 betrug die ortsanwesende Bevölke
rung 3564 Seelen. Hiernach hat sich, abgesehen von 
der' durch Ausweisung verringerten Einwohnerzahl, 
innerhalb fünf Jahren 'eine Vermehrung um 97 Per
sonen oder 2,8 Prozent herausgesteüt.

* Czarnikau, 14. Jan. Der hiesige Probst und 
Dekan Schaal hat einen gerichtlichen Strafbefehl er
halten, weil er seinen Namen „Szaal" schreibt. Wie 
verlautet, hat Herr Schaal dagegen Widerspruch er
hoben.

* Pr. Friedland, 14. Jan. Am Feste „Hl. 
drei Könige" fuhr der Knecht Hinz von dem benach
barten Gute Jakobswalde nach Haufe. Unterwegs 
gerieth er mit den Mitfahrenden in Streit und ver
ließ das Gefährt. Später haben ihn noch Leute 
eines anderen Gutes gesehen, seitdem ist er aber ver
schwunden. Höchst wahrscheinlich ist derselbe vom 
Wege abgekommen und erfroren und liegt nun 
irgendwo unter der weißen Hülle begraben.

(XX) Saatfeld, 15. Jan. Durch den landwirth- 
schaftlichen Verein wird in unserer Umgegend zur 
Zeit eine Petition gegen die Herabsetzung der Vieh
hölle in Umlauf gesetzt; zur Unterschrift sollen nicht 
nur die Besitzer, sondern auch die Jnstleute, welche 
ein Stück Vieh halten, veranlaßt werden. — Den 
Geburtstag Sr. Majestät gedenkt der Kriegerverein 
am 27. d. Mts. durch gemeinschaftlichen Kirchgang 
und Ball zu feiern. Eine theatralische Aufführung, 
die im vergangenen Jahr allgemeinen Beifall fand, 
hat sich leider nicht ermöglichen lassen.

* Pillkallen, 12. Jan. Eine Gürtnerfrau zu 
Doblenken wäre kürzlich beinahe das' Opfer des Aber
glaubens geworden. Man bildet sich nämlich bei der 
ärmeren Bevölkerung vielfach ein, daß die Kolik ein 
lebendes Wesen sei, das feinen Sitz im Magen und in 
den Gedärmen habe und von da aus den Menschen 
auf's ärgste plage. Bei einem dreimaligen Rück- 
fall der Krankheit entweicht das Wesen durch den 
Hals, falls das nicht rechtzeitig verhindert wird, 
und die betreffende Person ist unbarmherzig dem 
Tode verfallen. In dem oben erwähnten Falle nun 
suchte man das Entweichen des die Krankheit verur
sachenden Wesens dadurch zu verhüten, daß man der 
Frau mit einem Tuche ungewöhnlich fest den Hals 
umband, wodurch, da sie sich nach der Manipulation 
allein überlassen, ein Erstickungsanfall herbeigeführt 
wurde. Nur mit Mühe und rechtzeitiger ärztlicher 
Hilfe gelang es, die Frau wieder in's Leben zurück- 
zurufen. Kaum glaublich, aber wahr!

getroffen, todt nieder. In Folge der heftigen 
Erschütterung durch den Sprung des Knaben war 
der Schuß losgegangen und hatte den Vater gc- 
tödtet. Der Junge wollte sich aus Verzweiflung dar
über mit der Kugel des zweiten Laufes erschießen. 
Man entriß ihm jedoch das Gewehr. Die Leiche des 
Vaters wurde auf einen Schlitten gebettet 'und die 
todbringende Flinte daneben gelegt. Während der 
Fahrt ging plötzlich das Gewehr los und die Kugel 
tödtete den Kutscher und verwundete noch einen 
zweiten Herrn, Namens Magnanky. Zu Hause an
gelangt, schlich sich, der Knabe, der seinen Vater auf 
so schreckliche Weise getödtet hatte, in einem unbe
wachten Momente aus dem Zimmer, löste eine Anzahl 
Köpfe von Schwefelzündhölzchen auf und trank die 
Lösung auä. Einige Stunden später starb auch der 
Knabe" unter entsetzlichen Schmerzen.

* Auf der Jagd erfchossen. Ueber einen trau
rigen Unfall, der sich im Dorfe Kruhow in Galizien 
vor einigen Tagen ereignete, wird dem „Przeglond" 
von dort gemeldet: „Am 2. d. Mts. kam der Vicar 
von Sasfow, Herr Stachurski, nach Kruhow, um der 
dortigen Jugend Religionsunterricht zu ertheilen. 
Nachdem dies geschehen war, bestieg der Vicar in 
Gesellschaft eines jungen Mannes, Herrn W. Sokulski, 
einen Schlitten, und Beide begaben sich frohen Muthes 
auf die Jagd in den nahegelegenen Wald. Noch 
waren sie jedoch nicht am Ziele ihrer Reise angelangt, 
als die beiden Schützen plötzlich auf der schneebedeckten 
Wiese einen Hasen ^gewahrten, der dem Walde zueilte. 
Beide hatten ihre Jagdgewehre geladen, sprangen aus 
dem Schlitten und begannen den Hasen zu verfolgen. 
Der Viear war dabei einige Schritte vor seinen 
Begleiter gekommen, und in diesem Attgenblicke feuerte 
der Letztere und zwar so unglücklich sein Gewehr ab, 
daß die ganze Schrotladung dem Vicar in die Schläfen 
drang und dessen sofortigen Tod berbeiführte."

* In Sau Demetrio (Distrikt Aquila) ist das 
Schulgebäude eingestürzt; der Lehrer und viele. 
Schüler sind verunglückt.

* Meuterei auf einem Auswandererfchiffe. 
Fürchterliche Szenen trugen sich vor kurzem auf dem 

* Aus dem Kreise Pillkallen. Im 
Birkenfeld gingen in einigen Tagen zwölf Kälber eui 
Als Ursache ergab sich, der „Pr.-L. Ztg." zufolge, R 
aus grünen Fichtenbrettern im Kuhstall hergestel^ 
Verschlag, an dem sich in Folge der Wärme mit HM 
versetzte Pilze gebildet hatten. Nach dem Lecken dare» 
stellte sich in kurzer Zeit der Tod ein.

* Kreis Rössel, 14. Jan. Vereinzelte Amts
vorsteher bereiten eine Petition an den Reichstag vor, 
in welcher um Aufrechterhaltung der Viehsperre er
sucht werden soll.

* Neidenburg, 13. Jan. Ein wahres Wundes 
werk der Schreibkunst hat der Lehrer Herr Wykowsu 
aus dem benachbarten Salusken geleistet. In Folgt 
einer Wette hat derselbe auf die Rückseite einer 
Postkarte das ganze Lied von der „Glocke" von 
Schiller geschrieben; aber damit nicht genug, finb 
zwischen den einzelnen Versen noch Gedankenstriche 
angebracht worden, die zusammen doch für sich schon 
einen bedeutenden Raum einnehmen, ferner ist aber 
auf der Karte noch ein kurzer Inhalt des Gedicht 
sowie eine kurz gefaßte Lebensbeschreibung Schillers 
nebst Angabe seiner bedeutendsten Werke zu findet 
Neben dem Allen blieb noch ein ziemlich weiter Rautn 
für die persönlichen Bemerkungen des Schreibers 
übrig. Und das Alles wurde mit unbewaffnetetn 
Auge in 5 Stunden 27 Minuten geschrieben. Dabei 
ist die Schrift, so sauber und deutlich, daß ein Jeder, 
der ein einigermaßen gutes Auge besitzt, dieselbe ohne 
Schwierigkeit lesen kann. Herr W. gedenkt die Karte 
dem Postmuseum in Berlin einzusenden. (G.)

* Stolp, 14. Jan. Die Stadtverordneten bei 
schloffen heute, die Kämmererstelle zum 1. Juli d. I 
neu zu besetzen und sie mit einem Gehalt von 4500 
Mark zu dotiren, wogegen der Magistrat nur 4000 
Mark vorgeschlagen hatte. Die Verwaltung reflektirt 
für diese Stelle auf Stadträthe aus größeren oder 
Bürgermeister aus mittleren Städten und sieht von 
der Nachmeisung über die Absolvirung des zweiten 
juristischen Examens ab.

* Bromberg, 14. Jan. Heute Morgen stürzte 
das Dach des Zirkus in der Mittelstraße in Folge 
des auf demselben liegenden Schnees zusammen. Die 
in dem Gebäude untergebrachten Artilleriepferde haben 
glücklicherweiie keinen Schaden gelitten.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewärts 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck Derbsten-

17. Januar: Theils wolkig, bedeckt, Schnei 
fälle, theils heiter, Frost.

18. Januar: Wolkig, bedeckt, Schneefälle, 
Frost, Nebel.

19. Januar: Vielfach heiter, Temperatur 
kaum verändert, theils Nebel, mäßiger Wind«

20. Januar: Meist heiter, theils Nebel, Frost
mäßiger Wind. ________

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 16. Januar.
* (Am Geburtstage des Kaisers) findet ttii 

Kasino ein Festessen statt. Eine Aufforderung zut 
Betheiligung findet man im Jnseratentheil.

* (Das 25jährige Geschäftsjubiläum E 
gleichzeitig die Silberhochzeit) begeht am 18. d. 
der Schuhwaarensabrikant Herr S. Braun
Alter Markt 34.

* (Bortrag.j Den zweiten Vortrag zum Bestes 
der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff 
brüchiger hielt gestern Abend in der Loge Het 
Realgymnasial-Lehrer S ch ö b e r. Das Vortragsthe^ 
lautete: „Alts schwerer Zeit." Der Herr RedM 
schilderte in seinen Ausführungen die Greuel b£' 
dreißigjährigen Krieges und zwar nicht in allgemein^ 
Umrissen, wie man sie in jedem Geschichtsbuch finde! 
sondern an der Hand von Aufzeichnungen damalig^ 
Chronisten, namentlich eines Pfarres aus Poppenhause" 
im Koburgischen, aus betten der Verfall der deutschen 
Kultur um so anschaulicher hervortrat. Vor dem Kriegs 
war Deutschland besät mit großen blühenden Ortschaften, 
zu denen wohlbestellte Felder gehörten. Nach dein 
Kriege, die Dörfer durch Krieg, schreckliche Hungers 
noth und Pest verödet, oft auf zehn Meilen WE 
kein menschliches Wesen zu erblicken. Die ViehstE 
vernichtet, die Wohnhäuser durch Feuer zerstört, 1 
daß die Ueberlebenden eng zusammengepfercht in ve 
wenigen übrig gebliebenen Wohnungen Hausen mußten' 
Die zu den Dörfern führenden Wege überdeckte VUv 
kraut, daß sie nicht mehr aufzusinden waren. D 
Ueberlebenden selbst waren metstens Gret e, Weibe 
und Kinder. Die jungen Männer hatte entweder 
der Krieg hinweggerafft, oder sie hatten sich bet

von Volkmann wurde dieser Tage von einem BM 
liner Chirurgen in seiner Vorlesung erzählt. Es 
von Bluttransfusion die Rede, einer Operation, ^vo> 
der man heute im Allgemeinen abgekommen ist. Het 
V. Volkmann pflegte nun scherzweise zu äußern, oap 
zu einer solchen Transfusion bret Schafe gehorch 
eins, dem man das Blut entnimmt, ein zweites, £ 
die Transfusion duldet und ein drittes, das —' 

""^München übertrumpft Berlin! Ein CafStick 

im Mittelpunkt Münchens läßt feit einigen Tag^ 
einen großen Omnibus durch die Stadt fahren. W’l 
allen Seiten des Wagens ist groß der Name bt' 
Casä zu lesen, in welches ein Jeder, der diesen OmM 
bus besteigt, umsonst besördert wird. .

* Aus der Schule. Religionsstnnde.
will ich sehen, wie Ihr aufgepaßt habt. Wer so’1.; 
mir erzählen, was wir heute durchgenommen haben) 
Mariechen! Viel Freude hab' ich ja bis jetzt nicht, 
Dir gehabt. Zu Haus lernst Du gar nichts. HA 
Du denn wenigstens jetzt zugehört? Wovon haben 
gesprochen? Keine Ahnung? Zieh doch nur kein ( 
jämmerliches Gesicht! Besinne Dich! Einen Rann 
wenigstens wirst Du doch behalten haben? Nun?" 
Mariechen, blntroth, stotternd: „Zebbedee—" — A 
ja, nur zu! Zebedäus! Das war der Name. 
habe ich Euch denn aber von ihm erzählt? Was >b 
er?" — Mariechen starrt verzweifelt vor sich * *L  
Endlich: „Er war'n Mann." — „Ein Mann, natürb . 
Aber was weiter? Du wirst doch noch etwas m 
von ihm wissen, als nur, daß er ein Mann ( 
Nun? Besinne Dich!" — Mariechen, nach tsln> 
Pause, fassungslos: „Er war auch ’tie Frau . 
Naturgeschichte. „Ihr kennt also jetzt die 
schiede zwischen Säugethieren und Amphibien, v 
sage mir, zu welcher Klasse gehörst denn Dwi j 
Fritz, sehr flink: „Ich bin ein Säugethier" — 1 „j

von Genua nach Valparaiso in See gegangenen, 
mit „verdingten" Landarbeitern uberfüllten Auswan- 
dererschiffe „Casimir" zu. Die Schiffsnahrung war 
so ungenügend und wurde schließlich so gänzlich unge
nießbar, daß sich die Unglücklichen, die doch gewiß an 
keine lukullischen Tafelsreuden gewöhnt waren, beim 
Kapitän beschwerten. Statt den Auswanderern nun 
bessere Kost zu reichen, ließ der Kapitän total ver
schimmeltes Kastanienbrod (als einzige Nahrung!) ver- 
theilen, was den in der Masse der Passagiere längst 
glimmenden Funken der Unzufriedenheit zur lodernden 
Flamme anfachte. Dem Kapitän wurde das elende 
Zeug ins Gesicht geworfen, und die Rasenden hätten 
ihn zerrisseil, wenn ihm nicht die Matrosen mit Re- 
volvern und Flinten zur Hilfe geeilt wären. Gleich
zeitig gab auch die übrige Schiffsmannschaft einen 
Spritzenstrahl kochend heißen Wassers auf die empörte 
Menge ab, eine große Anzahl von Männern,Weibern 
und Kindern gräßlich verbrühend. Mit großer Muhe 
wurden durch die Weiber der Auswanderer andere 
der Verzweifelten verhindert, im Schiffsraitm Feuer zu 
legen. Nach dreiundvierzigtägiger entsetzlicher Reise 
kam der „Casimir" in Valparaiso an, wo seine be- 
danernswerthen Opfer, deren eines die furchtbare 
Fahrt in der Römischen Presse beschreibt, ohne 
Weiteres, halbtodt von Entbehrung, ausgeladen und 
an ihre Sklavenhalter versandt mürben.

* Der heilige Kolumbus. Wie aus Rom
gemeldet wird, beabsichtigt der Papst, den Entdecker 
Amerikas, Christoph Kolumbus, heilig zu sprechen. Zu 
diesem Zwecke hat Leo XIII. eine Art Plebiscit unter 
den katholischen Bischöfen vornehmen lassen. Bis jetzt 
haben sich über siebenhundert Bischöfe für die Heilig
sprechung des Kolumbus ausgesprochen, und ^durfte 
dieselbe wahrscheinlich noch im Laufe dieses wahres 
erfolgen. „

* Ein 13jähriges Riesenmadchen wird gegen
wärtig in Kiew gezeigt. Dasselbe wiegt 320 Pfund 
und ist 2 Arschin und 15 Werschok hoch (Arschin - 1 
russische Elle). Das Mädchen, Namens Elife Lyska, 
stammt aus dem Lande der donischen Kosaken.

* Ein Scherzwort des verstorbenen Professor 

Erklärung?" — „Ich habe rothes, warmes Blm 
bringe lebendige Junge zur Welt."

1
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geben und dadurch lj Millionen Menschen glücklich 
gemacht habe.

Paris, 15. Jan. Der Kassationsgerichtshof hat 
die Berufung Eyraud's gegen das wider denselben 
gefällte Todesurtheil zurückgewiesen. — Heute Nach
mittag fand unter sehr zahlreicher Betheiligung die 
Beerdigung des vormaligen Eeinepräfekten Haußmann 
mit militärischen Ehren statt.

Toulon, 15. Jan. Der Ministerpräsident Frey- 
cinet hat das Gesuch der hiesigen Munizipalität, be
treffend die Niederlegung der Forts von Toulon, ab
schlägig beschieden.

Lagos, 15. Jan. Nach einer hier eingegangenen 
Nachricht aus Kamerun ist die mit dem Dampfer 
„Adolf Woermann" am 2. Juni v. I. von Kriby 
(südliches Kamerungebiet) nach Taundestation abge
gangene, unter der Leitung von Justo Weiler 
stehende Handelskarawane der hiesigen Firma Jantzen 
und Thormählen am 25. Dezember wohlbehalten 
wieder an der Küste eingetroffen.

Algier, 15. Jan. Heute Vormittag fand hier 
eine heftige Erderschütterung statt, welcher zwei leich
tere Erdstöße folgten.

Pineridge, 15. Jan. Mehrere Häuptlinge trafen 
gestern hier ein und hielten mit dem General Miles 
Berathungen ab, in denen ein vollständiges Ein
vernehmen erzielt wurde. Darnach wäre der Friede 
wiederhergestellt; die Nothhäute hätten ihre Unter
werfung angeboten. General Miles hätte den Häupt
lingen mehrere Tage bewilligt, um ihre Versprechungen 
einzulösen und in das Lager einen Vorrath von 
Lebensmitteln gesandt.

Cours vom.................................
Weizen Jan...................................

April-Mai . . . . 
Roggen verstauend.

Jan............................ .....
April-Mai . . . .

Petroleum loco . . .
Rüböl Jan.....................................

April-Mai . . . .
Spiritus 7Oer Jan.-Febr. . .

sberg, 16. Januar. (Von Portativs und 
»etreide-, WoL-, Mehl- und Spiritus-Com-

Spintils pro 10,000 L°/o excl. Faß. 
Tendenz: Höher. 
Zufuhr: 20,000 Liter.

Aus dem Gerichtssrml.
* Bremen, 15. Jan. Vor der Strafkammer des

Landgerichts begann heilte Vormittag der Prozeß 
gegen Vetters-Cohn, welche angeklagt sind, einer 
hiesigen Handelsfirma 627,000 Mk. unterschlagen zu 
haben. .

* Karlsruhe, 14. Jan. Das Schwurgericht ver- 
urtheilte wegen des in dem sozialistischen „Südwest
deutschen Volksblatt" erschienenen, „Spinnen und 
Fliegen" betitelten Artikels, den Schriftsetzer und 
späteren verantwortlichen Redakteur des „Volksblaltes" 
Teufel aus Weitlingen wegen Aufreizung zu neun 
Monaten und den Redakteur Geck zu sechs Monaten 
Gefängniß.

Koch s Heilverfahren.
Professor Koch hat die längst erwartete Mittheilung 

über die Herstellung seines Heilmittels gegen Tuber
kulose in der „Deutsch. Medz. Wochenschr." erscheinen 
lassen. Wir entnehmen derselben vorerst die Erklärung, 
daß, soweit dre bisher hierüber erschienenen Publikationen 
sich über das Heilmittel aussprechen, sie die Angaben 
Kochs im großen und ganzen nach Kochs Eingeständ- 
niß bestätigt haben. Das Mittel sei als diagnostisches 
allgemein anerkannt. Die vereinzelt erfolgte Behaup
tung, daß das Mittel bei zu weit vorgeschrittenen 
Fällen gefährlich werden könne, was man ohne weiteres 
zugeben werde, besage auch, daß es den tuberkulösen 
Prozeß geradezu befördere, also an und für sich 
schädlich sei. Nach seinen Beobachtungeu könne er 
das nicht zugeben, er könne nur sagen? „Alles, was 
ich in letzter Zeit gesehen habe, steht mit meinen 
früheren Beobachtungen im Einklang." Weiterhin 
giebt Koch den Weg zu seiner Entdeckung an. Er 
habe bemerkt, daß die verimpften Tuberkelbaeillen ganz 
anders auf die Haut eines gesunden, als auf diejenige 
eines tuberkulösen Meerschweinchens wirken. In Verfol
gung dieser Thatsache habe sich ergeben, daß abgetödtete 
Reinkulturen von Tuberkelbaeillen beim gesunden 
Meerschweinchen, unter die Haut gespritzt, nichts 
anderes als eine totale Eiterung verursachten. Damit 
war die Grundlage für das Verfahren gegeben. Das 
was bei letzterem heilend auf den Prozeß wirkt, mußte 
eine lösliche Substanz sein, und es gelang nach un
endlicher Mühe, dieselbe mit einer 40—5Oprozeutigen 
Glycerinlösung zu erhalten. Das Mittel ist also ein 
Glycerinextrakt aus den Reinkulturen der Tuberkel
baeillen. Ueber die Konstitution der wirksamen 
Substanz lassen sich vorläufig nur Vermuthungen aus
sprechen. Dieselbe scheint ein Derivat von Eiweiß
körpern zu sein und diesen nahe zu stehen, gehört 
aber nicht zur Gruppe der sogenannten Toxalbumine. 
Ueber die Art und Weise, wie wir uns die spezifische 
Wirkung des Mittels auf das tuberkulöse Gewebe vor- 
zustellen haben, lassen sich selbstverständlich verschiedene 
Hypothesen aufstellen, Ich stelle mir, so sagt Koch, 
wörtlich den Vorgang folgendermaßen vor. Die 
Tuberkelbaeillen produziren bei ihrem Wachsthum 
in den lebenden Geweben ebenso wie in den künstlichen 
Kulturen gewisse Stoffe, welche die lebenden 
Elemente ihrer Umgebung, die Zellen, in 
verschiedener Weise und zwar nachtheilig beein
flussen. Darunter befindet sich ein L>wff, welcher 
in einer gewissen Konzentration lebendes Protoplasma 
tobtet. In dem nekrotisch gewordenen Gewebe findet 
der Baeillus dann so ungünstige Ernährungsbedin
gungen, daß er nicht weiter zu wachsen vermag, unter 
Umständen schließlich selbst abstirbt. Gerade in dem 
Hervorrufen solcher Veränderungen scheint mir nun 
die Wirkung des Mittels zu bestehen. Es enthält 
eine gewisse Menge der nekrotisirenden Substanz, von 
welcher eine entsprechend große Dosis auch beim Ge
sunde« bestimmte Gewebselemente, vielleicht die meisten 
Blutkörperchen, oder ihnen nahestehende Zellen schädigt 
unb damit Fieber und den ganzen eigenthümlichen 
Shmptomenkomplex bewirkt. Beim Tuberkulösen genügt 
aber schon eine sehr viel geringere Menge, um an be
stimmten Stellen, namentlich da, wo Tuberkelbaeillen 
begetiren und bereits ihre Umgebung mit demselben 
nekrotisirenden Stoff imprägnirt haben, mehr oder 
weniger ausgedehnte Nekrose von Zellen nebst den 
damit verbundenen Folgeerscheinungen für den Ge- 
sammtorganismus zu veranlassen.

Die Vermuthung Virchow's, welcher er m der 
vorigen Sitzung der Medizinischen Gesellschaft Aus
druck gegeben hatte, daß durch die Einspritzung mit 
Koch'scher Lymphe in gewissen Fällen statt einer früher 
lokalen Tuberkulose eine allgemeine angeregt 
wird, hat in der letzten Sitzung der Medizinischen 
Gesellschaft am Mittwoch eine unerwartet schnelle 
Bestätigung gefunden. Virchow war zu seiner 
Vermuthung nur durch Beobachtung von Leichentheilen 
Schwindsüchtiger gekommen, am Mittwoch Abend 
theilten die Herren Pros. Albert Fränkel vom städti
schen Krankenhause am Urban und Dr. B. Bagmski 
Beobachtungen an Lebenden mit, welche die Hypothese 
Virckows als gerechtfertigt erscheinen lassen. (Wir 
kommen morgen darauf zurück.)

Im Zusammenhang hiermit erwähnen wir eine 
aus Wien kommende Nachricht, nach welcher sich tn 
der Nothnagel'schen Klinik die Kranken selbst gegen Die 
Koch'sche Heilmethode erklärt haben, indem sie sich 
weigerten, sich mit „Köchin" behandeln zu lassen.__

"Telegraphisch^Nachrichteu.
Wien, 15 Jan. Der Niederösterreichische Land

tag wurde heute geschlossen. Der Landmarschall 
brächte ein dreifaches Hoch aus den Kaiser aus, der 
seiner Sympathie für Wien durch die Sankttonirung 

wenig Aenderung zeigt, hat sich im Osten eine Zone 
niedrigen Luftdruckes ausgebreitet, welche sich vom weißen 
Meere südsüvwestwärts nach der Adria erstreckt. Die hier
durch bedingte starke Luftströmung hat in unseren Gegen
den wieder' starke Abkühlung mit Schnee hervorgebracht, 
so daß allenthalben wieder Frostwetter eingetreten ist, 
welches zunächst noch andauern dürfte. Ueber den Hebri» 
den ist indessen das Barometer wieder stark gefallen. In 
Deutschland liegt die Temperatur 1 bis 10 Grad unter 
Null. Schneehöhe: Hamburg II, Berlin 14, Wiesbaden 
18, Karlsruhe 3, Friedrichshasen 21, Königsberg 50 Zmtr. 

Deutsche Seen) arte.

Gegen Rheumatismus gibt es fein vorzüglicheres 
Mittel wie Warner’s Safe Cure. Es hilft, wenn alle 
andern Mittel erfolglos sind.

Warners Safe Cure ist ä 4 Mark die Flasche zu 
beziehen durch die Leistikow'sche Apotheke in Marien- 
burg, Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Altstadt in 
Königsberg t. Pr.

Köni 
Grothe, ( 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Höher.
Zufuhr: 20,000 Liter.

Loeo contingenürt............................ 65,75 Geld.
Loeo nicht contingentirt .... 46,— „ 
Januar contingentirt...................... —,— „ —
Januar nicht contingentirt . . . 45,50 „ Geld.

Danzig, den 15. Januar
Weizen: loco unver. 150 Tonnen. Für bunt und hell

farbig inl. — Jt, hellbunt inländisch 180—182 Jk, 
hochbunt inländisch 188 Jt., Termin April-Mai !26pfd. 
zum Transit 147,50 Jk, per Juni-Juli 126pfd. zum 
Transit 149,00 J(,

Roggen: loco unver., inländ. 157 Jt, russisch und 
polnisch zum Transit — Jl, per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 115,50 .F, per Juni-Juli 12rpfd. zum Tran
sit 115,00 JL

Gerste: gr loco inländisch —
„ kl. loco inländisch —

Hafer: loco inländisch —
Erbsen: loco inländisch —

Harrdels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 16. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Bö rse: Schwach. Cours vorn 15.|1. 16-|
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 97,— 96
3i pCt. Weschreußische Pfandbriefe . 97,20 97
Oesterreichische Goldrente .... 96,50 96
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 92,50 92
Russische Banknoten............................ 238,30 237
Oesterreichische Banknoten .... 178,10 178
Deutsche Reichsanleihe...................... 106,60 106
4 pCt. preußische Consols .... 106,20 106 
4pCt. Runiänier................................. 86,— 85
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten 110,50 :110

Soldateska angeschlossen, oder sie zogen als Marodeure 
mt Snnbe umher. Kurz ein Bild grenzenlosen Ver- 
wUs aller Kultur und des Elends. Der Vortrag 
war leider schwach besucht.

* (Konzert.) Das gestern Abend von der Kapelle 
oes Herrn Pelz in der Bürgerressource gegebene 
Konzert war ein sehr angenehmes Glied in der Reihe 
unserer musikalischen Wintervergnügungen. Das Pro
gramm bot im ersten Theil Ouvertüre „Nachklänge 
bon Ossian" und „Weihnachtsglocken" von Nils Gade 
eine pietätvolle Erinnerung an den kürzlich verstorbenen 
Komponisten, ferner „Variationen aus dem 
quartett“ von Jos. Hay'vn (StreichauartetC mih Fantasie n. b. Dp. .Oberm- von CMv''Weber 
v-änrwn BZboven^E, ?i° Symphonie Nr 2 in 

ture t Ov und im dritten kamen Ouver-
ksieäsLm mch dm E'-r?" _il' 
bulka (StreichanartetC E?, c' von A. Czi- 
von Sevilla" von ovfo a. d. Op. „Der Barbier 
ner zum ;on Rossini, und „Kaisermarsch" von Waa- 
STfiSy ue?Cn UOCf) uls Zugabe das Jnte? 
S "L° 1? bal von Gillet folgte. Der Erfolg 
Theil ^der^ mitA "s selbstverständlich mehr im dritten 
Anwvd. unt Ausnahme des „Kaisermarsches" leichtere 
^forbernngen an die Kapelle stellt, als die Beethoven- 

>-^'"!^vnte, das Haydn'sche Quartett und die 
Dade sche Ouvertüre; aber es muß anerkannt werden 
oa6 auch diese Nummern sorgfältig einstudirt waren 
unt) tvacfer gespielt wurden. Im übriaen bP 
kündete dies auch der Beifall ber b?«0; ( ‘ 
Nummern folgte. Jedenfalls ist ps s .^uzelnen 
Herr Pelz das gestrige ffnniprt « ^rsteulich, daß 
mek. bet et buitibk Musik tvid-
ltörm, allwöchentl ch ff/X ^"uzerte, die, wie wir 
-hr-r zusichren dürfte Da« weitere Wer-
gestrigen Konzert bi rrh ?ler£)et wie beim
stützung des z Publikum« die Unter-
Wunsch. WUtllmS ftnden möcht-, ist unser 

Gc>>cralverftun,nlunl,"Äu 'v m*.^""Datchesundenen 
zuerst der 91nrrt s •^udfahrer-Klub Elbing qab Hffene Bericht über° S

, r Die Kola-Pastillen von Apotheker Dallmann 
beseitigen Migräne und jeden, selbst den heftigsten 
Kopfschmerz augenblicklich (auch den durch Wein- 
und Biergenuß entstandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Häusler, Pobl und 
tn der Polnischen Apotheke, Junkerstraße 22, in Elbing, 
sowie in der Löwenapotheke in Dirschau.

des Vorstandes SriH,? XUri,e *ut Wahl 
Vorsitzender Herr W N,» Dieselbe ergab: Erster 
Herr 91. Bvlln eis^ Ä' 6eftn Stellvertreter 
Labtmeister Hm^r, Schriftführer Herr C. Klebbe, 
D. Helm. Nachdem Fuhrwart Herr 1
Ausschusses gewählt m?? ^Uglteder des Aufnahme-

Unb hat der Arbeitsminister den brrÄ 1Docbe” 
fuhrlichen Druckbericht bem SanbfnnpQ^at)-It^en aus
entnehmen demselben fochende An. ^rsandt. Wir 
bn6 der Zeitraum, auf welchen üw .^werkend, 
unt Beendigung der BauÄt ; *n, ^ncht bezieht, -
schließt. l) Dirschaue7E.-i^ ^rigen Herbst X 
äum Bau der Brücke üi^1vC Ccm^nu' Sämmtliches 
Gelände ss/die Weichsel erforderliche 
Mittelpfeiler sind fertio^Bpi"^ Die fünf 
flnd noch der obere ib3n J?eti)en Landpfeilern 
führen. Der eiiern. S\ Unbr?le Portale auszu- 
m derjenige für di^ vierte ^Oest^ Deffnungen 
Vollendung eutqeaeu Deffnung geht der
regulirungen sind ün Gange und Vvrlands- 
durch den öriitfenbau (9t ®ec Entwurf für die 
Balmhoses in Dirschau ist^Mgle Umgestaltung des

!I°bt wurden bte E.,d ®t. % ®‘ 1
im Bestände verblieben lßT^S1* f38o\68ü Mark, 
geleis Dan-i ia - /2b'3 r° Mark. 3) Dopn»l ' 
fertiggestellt, bie Verrechnung Das Geleis ist 
der Bausands «eE Lber, Kosten erfolgt und 
betragen 631 000 i -C bewilligten Baumittel 
630,997,50 Mk D.'»' ^verausgabt wurden zusammen 
^ipurt. 4) Eisenbahn von 2,50 Mk. ist
Höllenstein: A>,s " ^^.^enburg- Maldeutp» ■

^"nenbnrg nnd lär van Liebe,mihl bis
na6 Maldenten sind ansgeftA, °^ns van MiSwalde 
teB noch nicht beendet. ' Ans 'bet »JinUfln8 1,1 
steln-Olterode sind die anSsührlichen K°»°n- 
Gange. Die bewilligten Baumittel be?ra?p»^^"bn im 
m Verausgabt tvurd-n bishe? Ä 

^e taube 9erblieben 14,750,924 Mk 5) Eisenbadn 
bic ^vulve-Elbing: Der Entwurf ist ausgestellt 
totn$fpU Umß desselben noch nicht beendet. Die be- 
gab."L eTto'858 mT vemus-

Bahnlinien Mobru^chp» bte prolektirten
Konitz ist die Erfüllt unb Nakel-
6en zum Bau der Balmp./>r gesetzlichen Vorbedingun- 
En^LL>7 ^esÄn^'LLuL

S S*  Ä Xie 8elhw= 

tenb Wah-
”“f der Provinzial-Ausftelfmw ° .n""^„

Züch'-rt, und 8chweiRkch7°-ch°n 

md). angehören. Für beide^ Aw^.v^ä Wesipreußen 
Preise in Aussicht 8enommto?etI“lt8en finD als 
2 bronzene Staats-, 1 silberne und 9 n 1 silberne, 
einsmedaillen, endlich eine Anzahl Ebrp.^-'^ue Ber- t bic Ucbcnveijung der Prämien an °'L^einle/"'b 

uuneß20neS Preisrichterkollcgium überlassen.
»>an?"dEieUt ^"i°usstalung andetrifft, so has 
» allgemein herrschenden Zuchtrichtungen
schüfe, 21 w Egonen gebildet, nämlich 1) Tuchwoll- fcWTÄ ld-tstsche, sraniosiK und 

!, d'e intensinp... ^^fl^sehafe. Die letzteren, welche 
1 cuhing gewinnen" ,^/rthschaften immer mehr an Be- 
fietöeilt werden7"'i?llen wieder in folgende Gruppen 
zottige, b. langwouigbvglische Fleischschafe (a. kurz- 
8) Kreuzungen. __ M 2) deutsche Fleischschafe und 
iLif blC E^führnng enE?"öiiche Schweinezucht 
Ä durch Benutzung "Äschen Blutes, beziehungs- 
Nordk ^üchteter mit Hilfe enAen
stch?^"tflhlands wesentlich nev^ervmmirten Zuchten 
WirttL tzhvffen, daß aus ^«t worden und 
qelQnaeuaften mand)e§ werthvoll 'UL westpreußischen 
bnu 9hp"(?Jtb‘ Doch soll auch ä»r Ausstellung 
so feS06”. nicht ausgeschwssti7 bleih^^^S 
!S ? >»«.. "»>L «ÄS 

"a.sK,;

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 16. Januar.

Die heutige sechste Verhandlung richtete sich gegen 
den Besitzer Johann Gustav Schipanski aus Liegen- 
Hof, den Hofbesitzer Michael Rabeuhorst und den 
Gastwirth Gottlieb Schwarz aus Lakendorf, welche 
des betrügerischen Bankervtts angeklagt waren. Den 
Bericht hierüber können wir, da die Verhandlung bei 
Schluß der Redaktion noch fortdauert, erst morgen 
bringen._______________________________

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Paul Heyse ist nach Münchener Mittheilungen 

an einem schmerzhaften Nierenleiden erkrankt.________

Kategorien sollen Ferkel unter 6 Monate alt, Schweine 
von 6 bis 12 Monaten und endlich solche über 12 
Monate alt zur Prärniirung gelangen. Dadurch, daß 
aber, wie oben bemerkt, auch nicht der Provinz an- 
gehöriae Züchter die Ausstellung beschicken dürfen, 
steht zu hoffen, daß wir Repräsentanten werthvoller 
Stammheerden der Nachbarprovinzen zu sehen be
kommen werden, wodurch die Ausstellung (sowohl 
ber Schafe als der Schweine) zu einer ganz be
sonders interessanten unb lehrreichen sich gestalten wirb.

* (Provinzialabgaben.j Der Landesdirektor 
ber Provinz Westpreußen hat dem Provinzialausschuß, 
welcher am 21. Januar zu einer Sitzung zusammen- 
tritt, Vvrgeschlagen, für das Rechnungsjahr 1891—92 
11,5 pCt. des berichtigten direkten Staatssteuersolls 
au Provinzial-Abgaben zu erheben. (Im laufenden 
Etatsjahre betrugen diese Abgaben etwas über 9 pCt.)

* (Volkszählungsergebnist j Das definitive 
Resultat ber Volkszählung am 1. Dez. 1890 stellt sich 
nunmehr folgendermaßen: Die Stadt wies 2683 be
wohnte und 36 unbewohnte Wohnhäuser und 29 an
dere bewohnte Baulichkeiten, Hütten, Zelte, Schiffe 
unb bergt auf, auf die sich 9941 Haushaltungen und 
20 Anstalten vertheilten. Die hier ansässige Bevölke
rung betrug 41,215 Personen, davon 18,737 männ
liche und 22,478 weibliche. Die Zunahme der Be- 
bölkerung seit 1. Dez. 1885 beträgt 2937 Personen 
b h. 7,7 pCt. ber Einwohnerzahl von 1885, gegen 
das vorläufige Resultat also 1,4 pCt mehr.

.*  (Einwohnerzahl.) Durch das in Folge ber 
vorjährigen Volkszählung ermittelte Material werden, 
wie wir bereits mitgetheilt haben, Nachforschungen 
darüber angestellt, welche Personen bis jetzt als poli
zeilich nicht gemeldet in hiesiger Stadt sich aufhalten, 
beziehungsweise ihren Wohnungswechsel zu melden 
unterlassen haben. Nach den Ermittelungen der 
Volkszählung vorn 1. Dezember 1885 sowie den seit
dem im hiesigen Einwohner-Melde-Amt stattgehabten 
Meldungen der an- und abziehenden Personen war 
bisher die Einwohnerzahl auf 39,000 Seelen festge
stellt bezw. angenommen worden. Nach einer Ende 
vorigen Monats von Herrn Oberbürgermeister Elditt 
tn einer Stadtverordneten - Versammlung gemachten 
Mittheilung hat die Stadt Elbing z. Z. über 41,000 
Seelen, mithin kann angenommen werden, daß gegen 
2000 Personen unangemeldet in hiesiger Stadt sich 
aufhalten. Von diesen ist bereits eine 80jährige Dame 
ermittelt, welche seit 13 Jahren hier ansäßig ist, ohne 
polizeilich angemeldet zu sein.

* (Personalien.) Der Rechtskandidat Heinrich 
Ruhm aus Danzig ist zum Referendarius ernannt und 
dem Amtsgericht in Tiegenhof zur Beschäftigung über- 
wiesen.

* (Personalnachrichten aus dem Bereich der 
Königl. Eis end ahn-Direktion zu Bromberg.) 
Ernannt sind: Stationsassistent Kniewel in Stotp- 
münbe zum Stationsvorsteher zweiter Klasse, Stations
diätar Hernnann in Dt. Eylau zum Stationsassistenten 
Stationsvorsteher zweiter Klasse Herder in Schulitz

; ist nach Rakel versetzt. Bahnmeisteraspirant Witte 
in Jnowrazlaw hat die Prüfung zum Bahnmeister 
bestanden.

* (Verkehrsstörungen.) Seit gestern ist der 
Verkehr auf ber Nebenbahnstrecke Hohenstein-Berent 
in Folge eingetretener Schneeverwehungen bis auf 
weiteres unterbrochen. Der Berliner Tages-Schnell-

■ zug erlitt gestern Abend wieder eine Verspätung. Die 
t Postsendungen, welche er mitbrachte, gelangten gestern 
\ Abend nicht mehr zur Ausgabe. Der Berliner Äbend- 
i schnellzug kam mit etwa 2 Stunden Verspätung heute 
i hier an. Das Eisenbahn-Betriebsamt Allenstein giebt 
\ bekannt: Der Betrieb auf der Strecke von Göttkendorf

■ bis Mehlsack ist wieder herstellt. Verbindung zwischen 
Allenstein und Königsberg geht über Mehlsack bis 
Braunsberg, da Strecke Mehlsack-Perwilten noch ge-

\ sperrt.
i * (Von der Weichsel.) Nach amtlichen Unter- 
j suchungen des Eises der Nogat an den Ausflüssen ins 
i Haff beträgt die Stärke desselben stellenweise 3 Fuß, 

durchschnittlich aber 2 Fuß. Auch auf der Weichsel 
)inb vielfach bedeutende Eisstärken ermittelt. Bei den 
großen Schneemengen und der anhaltenden Kälte 
leyen nun unsere Niederungsbewohner mit Sorgen 
oem Frühjahr oder einem zeitigeren Eisaufbruch ent- 
pifrfn o„ur Bekämpfung von Gefahren wird jetzt 
hifinn»werUr'let; Deichämter werden örtliche Re- 
teriaüen l flm sich zu überzeugen, daß Ma- 

,.^d Geräthschaften überall in gehöriger 
*Ss3s„f Vn siEhoriger Ordnung vorhanden sind.

1. y -^er ^sar ber 2. Eskadron des
Julius ^ruffeit ^äU Ranzig, Johann
Königlichen Mili'tnl^i -a 8 Freiwilliger in den 
ün 4. J7hre Ä ist und bereits

einem Truppenteil entfer t" ^imlich von
laifung des Regiments vorgestern Veran-

rote böre, °°rftvrbenm Armen.

hinelnludr nnhp '«C' n Schneehnusen 

dN^eLLb°mKLr)z:nS

den Wnqen nlücklieb 6le unb brächte
lich SS SSzum Armenlirchhoft Hnssent- 
»->nt°ch7°!ich/ mein‘’ta 8bi,,täl^r!Dmmni»e5 um 

lassen. Die Vermnll,,,^ Erscheinung treten zu 
wir zur SBerntP^ tun0 Krankenhauses hat, wie 
mit dem Vorfall nirhtä""" Mißdeutungen bemerken, 
Kutscher besitzt. ^^u, da dieselbe keinen

^a^^mttta^Cte^neu^^iemti^h^erf!^.^euettoe^r Hütte gestern 

dreimal hintereinander in Anw^^u Stand, da sie 
Zunächst wurde sie tu« narh^H genommen wurde. 
Hin'erstrnße 18-19 gerufen w° ftu"Ä?e,n Hnuse 
H»u!-n Pappe und andere Pap °re in Bran^""" ,ein

«X 2" «toöpften Pftrde schnell aus- 
Z.I- ?tn° ? dann zur Brandstelle 
wcanernratze 27, wo es in einem hpm 
Halter Braun gehörigen Stall brannte. Das Feuer 
nUpfn. )tCr tnK stidlichen Theil des Stalles aus
gekommen und hatte die in ihm vorhandenen Futter-

vorräthe und Utensilien ergriffen und sich auch bereits der Gesetzvorlage betreffend Groß-Wien Ausdruck ge- 
beu dünnen Holzwänden miigetheilt. Ein Hausen 1 
Heede, ber im nördlichen Theile des Schauers lag, 
blieb, trotzdem das Dach darüber bereits branute, vorn 
Feuer verschont. Da die Wasserwagen wegen des 
Schnees nicht genügend Wasser heranschaffen konnten, 
so mußte der Hydrant in der Nähe des Marktthors 
in Thätigkeit gesetzt werden, von n o in 11 zusammen- 
geschraubten Schläuchen das Wasser bis zur Brand
stelle geleitet wurde. Gegen 8 Uhr war alles ab
gelöscht, und die Feuerwehr konnte nun in ihr Depot 
zurückkehren. In allen drei Fällen ist die Entstehungs- 
ursache nnermittelt geblieben.

I

I

j

Königsberger Produetenbörfe.
14. 

Jan. 
R.-Mk.

15. 
Jan. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Psd. . 180,00 181 ,;.O fest.
Roqgen, 120 Pfd. - • • 150,00 151,00 höher
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 125,00 125,00 unverändert
Hafer, feiner...................... 12 s,00 123,-0 do.
Erbsen, weiße Koch« . . . 126,00 126,00 do.
Rübsen................................. —,— —,—

Meteorologische Beobachtungen 
üom 15. Januar, Morgens 8 Uhr.

Sationen.
Baro
meter.
mm.

Wind. Wetter.
Tempe
ratur.
Gels.

Memel, 751 NO Nebel — 1
Neufahrwasser 752 NO Schnee —1
Swinemünde 757 N bedeckt —1
Berlin 757 NW bedeckt —4
Wien 756 W wolkenlos —4
Kopenhagen 760 N heiter —4
Petersburg 752 SSO Schnee -6
Stockholm 757 NW halb bed. —7
Hamburg 76' NW

W i
wolkig —4

Uebersicht der tterun 8-
Während das balometrischs. Maxiinum m Westen



, Von Interesse für 
alle Vortragenden.

Die Redner im deutschen Reichs
tage, ferner die Vortragenden Professoren, 
Räthe, Lehrer rc. bedienen sich in der 
Neuzeit zur Erhaltung der Frische und 
des Wohlklanges der Stimme fast ohne 
Ausnahme der Fay’s ächten Sodener 
Mineral-Pastillen. Diese Pastillen 
wirken durch ihre mineralischen Salze 
äußerst günstig auf Kehlkopf und Stimm- 
organe; sie halten die Austrocknung des 
Halses und die Heiserkeit ab und con- 
serviren somit den frischen und sonoren 
Klang der Stimme. Von gleich hoher 
Wichtigkeit ist ferner, daß durch die 
stete Feuchtigkeit des Halses die'Gefahr 
catarrhalischer Entzündung der Ath- 
mungsorgane vermindert wird. Fay's 
ächte Sodener Mineral-Pastillen sind 
in allen Apotheken und Droguen für 
85 Pf. zu beziehen.

Kirchliche Anzeigen.

Nachruf!
Herr Pfarrer ein. Fried

rich Consbruch ist am 
15. d. M. nach längerem Leiden 
sanft entschlafen. — Fast 23 Jahre 
lang hat er an unserer Gemeinde 
seines schweren Amtes in treuer 
Hingebung und ernster Pflicht
erfüllung gewartet.

Dies sichert ihm in aller 
Herzen ein dauerndes und dank
bares Andenken.

Der Friede des Herrn sei 
mit ihm!

Elbing, den 16. Januar 1891. 
Der Gemeinde - Kirchenrath 
und die Gemeindevertretung 

von Heil. Leichnam.

Am 3. Sonntage nach Epiphan. 
St. Nicolai-Pfarr-Kirche.

Herr Kaplan Reichelt.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Murren.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent Lenz.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9i Uhr: Beichtandacht. 
Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 1| Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Vorm 9t Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde. 
Vorm. 9f, Nachm. 4| Uhr.
Donnerstag Abend 8 Uhr.

Familierr-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Magdalena v. Schüwen- 

Königsberg mit dem Prediger Paul 
Glage-Bladiau.— Frl. Sophie Froh- 
mann mit dem Kaufmann MaxJacoby- 
Königsberg.

Geboren: Richard v. Skepsgardh-Til- 
sit, T. — E. Neumann-Danzia, S. 
— Arnold Engel-Kl. Hammer, T. 
Paul Lange-Neufahrwasfer, S. — 
Gustav Lascheit-Szibben, T.

Gestorben: Frau Pauline Rautenberg- 
Pr. Holland. — einer. Organist und 
Lehrer Daniel August Beutel-Pr. Hol
land, 78 I. — Gutsbesitzer Ludwig 
Wiesner-Bergfriede, 82 I. — Guts
besitzer Karl August Liedtke-Ramsen. 
— 'Frau Bertha Aronsohn, geb. 
Löwenstein-Danzig, 57 I._________

Elbinger Standes-Amt.
Vom 16. Januar 1891.

Geburten: Zimmergeselle Heinrich 
Marienfeld, T. — Arbeiterwittwe Maria 
Marienfeld, geb. Quintern, S. — Ge- 
fangenenaufseher Wilhelm Kruse, S. — 
Arbeiter Carl Kroszewski, T.

Aufgebote: Drechslermeister Adolf 
Goldmann-Elb. und Johanna Reimer- 
Elbinger Ström. — Fabrikarbeiter Aug. 
Bergmann-Elb. und Maria Oehmke-Elb. 
— Arbeiter Gust. Heinr. Schlömp-Elb. 
und Rosa Kleefeldt-Rannau.

Sterbefälle: emer. Pfarrer Friedr. 
Consbruch, 68 I. — Arbeiter August 
Müller, S. 2 M. — Kupferschmied 
Franz Vogel, T. todtged. — Schuh
macher August Jmlau, T. 5 M.

blutfrisch, sehr feist, 
größte Auswahl,

Rehe, auch zerlegt, empfiehlt

Redantz,
Wasserstraße und Am Elbing 36.

Abschieds-Compliment.
Bei meinem Weggang von Elbing 

sage ich allen Freunden und Be
kannten ein herzliches „Lebewohl".

Karl Herder.
Werkmeisterverem.

Sonntag, Vormittags 11 Uhr, im 
Vereinslocal: Zusammenkunft der Ver
treter von Elbing, Königsberg, Dirschau 
betreffend die Delegirten-Versammlung 
in Berlin. Rege Theilnahme unserer 
Mitglieder sehr erwünscht.

Der Vorstand.

Ortsmem der Tischler.
Sonnabend, den 17. Januar er., 

Abends 8 Uhr:

Versammlung
im „Gold. Löwen".

Viertels ahresbericht.

Sonnabend, den 7. Februar 1891:

Gr. Maskenball.
Der Vorstand.

Ttresa Carreno
Freitag, 27. Febrwar.

Billets merkt vor
C. Hleiss^er-e

Kekanntmlichullg.
Bei Gelegenheit des am 19. d. M. 

in Schönmoor stattfindenden Holzver
kauftermins kommen auch noch zum 
Ausgebote:

2 Eichen mit 2,04 Festmtr.
36 Buchen „ 55,18 „

1 Birke „ 0,80 „
3 Kiefern „ 3,22 „

Elbing, den 13. Januar 1891.

Der Magistrat.

Znr Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers 
I und Königs findet

den 27. Iilnunr d. I., Ullchm. 3 Uhr,
em Festessen

in den Räumen des Casino statt.
Listen zur Anmeldung liegen bis zum 24. Januar inel. im Casino 

und in der Bürgerressource aus.
Elbing, den 15. Januar 1891.

Das Comite.
Oorendorf, Elditt, Etzdorf,

Landgerichts-Prüsident. Oberbürgermeister. Landrath.

Gummi-
Schuhe

Keiumnimchmg.
Beim hiesigen Magistrat kann zum 

1. Februar er. ein Bureaugehülfe 
eintreten. Die Festsetzung der Ent
schädigung bleibt der Vereinbarung Vor
behalten.

Im Bureaudienst geübte junge Leute 
mögen ihre Gesuche in unserm Bureau I. 
schleunigst einreichen und sich persönlich. 
vorstellen.

Elbing, den 14. Januar 1891.

Der Magistrat.
gez. Elditt.

Berdingung.
Die Ausführung der Maurer-Ar

beiten für die Pfeiler 2 bis 18 der zu 
erbauenden Eisenbahnbrücke über die 
Weichsel bei Fordon soll verdungen 
werden. Die Bedingungen mit Ange
botsvordruck sind gegen postfreie Ein
sendung von 2 Mark vom Rechnungs
rath Pasdowsky hierselbst, Viktoria
straße 4, zu beziehen. Angebote sind 
unter Benutzung des gegebenen Vor
drucks und unter Beifügung, der aner
kannten Bedingungen postfrei und mit 
der Aufschrift: „Angebot auf Maurer
arbeiten für die Fordoner Brücke" bis 
zum 26. Januar d. I., Vormittags 
11 Uhr, an das technische Bureau B. 
der unterzeichneten Behörde, Viktoria
straße 11, hierselbst einzusenden, wo 
auch die Eröffnung der Angebote er
folgt. Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Bromberg, den 10. Januar 1891.

Kömgl. Eisenbahn-Direktion.

Zeitrmgs- 
Makulatur, 

ganze Bogen, ist za haben.
Aped. der Altpr. Ag. 

Frischen Blumenkohl, 
Teltomr Röllchen, 
MiOelmrgerSwrkohl 

empfiehlt billigst

W. Dückmann.
Neue Sendung -MZ 

Aksßn-4-fclkea 

erhielt
W. Diickmann.
Streut den Menschen Mche

und

den Mgeln Iulter!

Credit-Actien. . 
Disconto-Comm. 
Darmstädter . . 
Deutsche Bank . 
Dresdener Bank 
Handels-Antheile 
Nationalb. f. D. 
Internat. Bank 
Russische Bank. 
Mainz-Lndwigsb 
Marienburger . 
Ostpreußen . . . 
Lüdeck-Büchen . 
Franzosen. .". . 
Lombarden . . . 
Elbethalbahn . . 
Galt zier .... 
Buschtiehrader . 
Gotthardbahn . 
Duxer ..... 
Prince Henri . 
Schweiz. Nordost

175,65
217,60 
160,—
163.25 
160 — 
162,—
137.25 
109,—
83.35

119.75
64,25
88,30

170,85
110,15
58.50

103.50
93.50

217,30
161.50
240.25

64.35
143.75

Warschau-Wien . 
Rnss. Südwest. . 
Mittelmeer .... 
Meridional - Eisb. 
1884er Russen . . 
Russ. 80er Anleihe 
do. 1889er cons. . 
do. Orient-Anleihe 
Russische Noten . 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Jtal. 5 pCt. Rellte 
Egypt. 4 pCt. Aul. 
Mexicaner . > . . 
Laurähütte .... 
Dortmunder Union 
Bochumer Gußstahl 
Gelsenkirchcn . . . 
Harpener  
Hibernia-Actien . 
Türk. Tabak . . . 
Nordd. Lloyd . . 
Dynamite Trust .

gär*  Die JacobStropfen find kein Geheinnnittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben. 
S Zu haben in fast allen Afiotheken A 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk.

11 Das Buch „Krankenlrost" sende gratis und fran-o -

|| per Postkarte entweder direkt oder hei einem der c

Mk., gr. Flasche 2 Mk.
, an jede Adresse. Man bestelle dasselbe 
cndstehenden Depositeure.

St. Jacobs -Magentropfeu.
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, sanr. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Milz-, 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.

Das beste Heilmittel gegen alle Nerven-Leiden ist Pros. 
Dr. Lieber’s ächtes Nerven-Kraft-Glixir. In Flaschen zu IV-, 3, 5 und 
O M. erhältlich im Haupt-Depot in Danzig bei Slb. leumann. Langer 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirschan in der Löwenapotheke und 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritscta. 

Börsenbericht 
der Berliner Wechselbank Herm. FriedSänder & Sommerfeld 

Berlin NW., Unter den Linden.
. Berlin, 15. Januar 1891.

Die heutige Börse hatte keinen Grund, von ihrer gestrigen festen Halt
ung abzugehen, umsomehr, als der Discoutsatz wieder eine Ermäßigung von 
Vg pCt. erfuhr. Die speculativen Bankactieu hielten sich während der ganzen 
Börsenzeit in unmittelbarster Nähe ihrer gestrigen Schlußcourse, nahmen aber 
zum Schluß eine mattere Haltung an. Jni Bahnenmarkte waren deutsche Werthe 
fest behauptet. Im Montanmarkte wurden Kohlenwerthe lebhaft und zu höheren 
Coursen gehandelt, obwohl es auch heute nicht an Versuchen fehlte, die Lage 
des rheinischen Kohlenmarktes weniger günstig erscheinen zu lassen, als sie that
sächlich ist. Auf dem Jndustriemarkte entwickelte sich heute ein recht lebhaftes 
Geschäft.

230.25
85,15

100,60 
134,—

97'75
98,35
78,85

238.25
92,60
92,75

141.75
86,60 

149,— 
178,—
196.75 
196,50 
164,—
143.75 
162,10

Deutsche 4 pCtige 
Reichs-Anleihe.

do. 3| pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 3t „ <>
Osipr.3zpCt.Pfdbr. 
Pomm. „ „
Westpr. „ 
Bert. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier-

Brauerei-Actieu 
Köuigstadt-Br.-Act. 
Pfefferberg-Br.-A. 
Spandauerberg-Br. 
Braunschlv. Kohlen

St.-Prioritäten 
Germania-Vorz.-A. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Grusonwerke-Act. 
Schwartzkopff-Ma- 

schinen-Actien .
Vic.-Speicher Actt.

106,60
98,70

106,20
98,80
97,—
97,50
97,20
69,90

84,90
128,25
130,90
156,—

95,25
108,10
251,75
163,—

280 —
62,—

Wnrnnng!

55. verbesserte Auflage.

29 

28.

J

2

ist 
zu

Die Selbsthilfe^

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

9 

6
3

9—:
6_____ 1

Berkehrs-Schule
Kellinghusen i. Holst, , I 

Fachschule für Post und Cisenbah^' 
Zur Aufnahme genügen Volksschulken^ 
niste. Erfolg garantirt. Prospekt 

gratis. J

Origiual-Looseu zu folgenden Preisen ab:
*/8 */ 16 M. 14, ,32 XV6 7,

M. 4. Für amtliche Gewinnliste und Rückporto sind 50 Pf. beizufügeu. 
 V8 1,75 M., V; 1 M.

und Porto 30 Pf.

i

Probehefte zur Ansicht frei 
_________ ins Haus!

bei allen Buchß^

Ein Laden J 
von sofort oder zum 1. April 
vermiethen

Schnnedeftraste

Barometerstand. A
Elbing, 16. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. § V 

_______ _  V 4

Haus", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte kosten 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus
gabe mit allen Kupfern" bringt außerdem jährl. 
noch 33 große farbige Modenbilder, also 
jährl 64 besondereBeigaben, und kostet viertel
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probenummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Straße 38, 
Wien I, Operngasse 3.

treuer Rathgeber für junge und alte Personen, £0 
sich geschwächt fühlen. Es lese auch Jeder, % 
an Nervosität, Herzklopfen, VerdauungSbeschwerd^ 
Hämorrhoiden leidet, seine aufrichtige Betel»""',; 
hilft jährlich vielen Tausenden zur Gesnndh6.* 1 
und Kraft. — Gegen Einsendung von 2 Mark ’.’i 
Briefmarken zu beziehen von l>r. med. L. Ern«f*|

Wien, Giselastrasse Nr. 11.

L7

Wind: S. 6% Gr. Kälte.

fÄine frdl. Wohn. v. 2 Zim., Kab. J 
all. Znbeh. u. Garteneintritt vo>

1. April er. an ruhige, womögl. alte 
Einw. zu verm. Näh. Loginstr. 2bJ,

e
 H Es wird sehr oft ver-j 11 dt M'&fc cktz M f sucht, wenig Werth

s 11 91 I 11 li II II I habende Stärkepräpa-
 w W W V® 8IL ♦ rate als Glanz-Stärke
( > fap einzuführen und durch
Nachabmung der Packung meiner Amerikanischen Glanz- 
Stärke das Publikum zu täuschen, weshalb ich hiermit 
ganz besonders darauf aufmerksam mache, daß jedes Paket 
meines Fabrikats meine Firma und obigen Globus 

trügt, denn ich will nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als 
vorzüglich anerkannten Fabrikats geschmälert wird. Von den Vorzügen meiner 
Glanz-Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man sich durch einen Versuch! 
\ ’ 7 ~ ~  —...
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die Empörung, welche dieser Ausdruck seines 
Vaters in ihm hervorrief. „Was willst Du da
mit sagen, Väter? Du weißt recht gut, daß die 
Pastorin und Luise jeder niedrigen Spekulation 
unfähig sind; es ist die reinste Liebe, welche uns 
verbindet, eine Liebe, die seit den Kinderjahren 
in unseren Herzen geruht hat."

„Und die da höchstwahrscheinlich ruhen ge
blieben wäre, wenn Euer häufiges Wiedersehen 
sie nicht bei Dir erweckt hätte," antwortete der 
Alte hämisch, lenkte jedoch ein, als er die tiefe 
Falte sah, welche sich zwischen den Brauen seines 
Sohnes bildete. „Ich hatte es anders mit Dir 
im Sinne!" seufzte er, „diese thörichte Ver
lobung, wenn ich meine Einwilligung dazu 
gebe, zerstört alle meine Zukunstspläne für Dich."

„In erster Linie kommt es doch auf mein 
Glück an," versetzte Hermann mit ruhiger 
Festigkeit.

„Und das gedenkst Du an der Seite eines 
armen, in beschränkten Verhältnissen ausgewachse
nen Mädchens zu finden!" rief der Kantor 
heftig. „Rollt denn kein Tropfen des Blutes 
der Reichsfreiherren von Gehe mehr in Deinen 

9Iber®fl§ haben die Reichsfreiherren von Gehe 

mit "meiner Hekrath zu M-n?' erwiderte Her
mann unmuthig lachend, .ich bin der Doktor 
Gehe und habe nach keinem Stammbaum mehr 
zu fragen. Im Grabe danke ich„ es noch dem 
Urvater, der mich davon befreite."

Und ich grolle ihm darum, sagte der 
Vater finster; die Hand des Sohnes ergreifend, 
fügte er warm, überredend hinzu: „Sieh, Her
mann, für mich konnte ich den Adel nicht wieder 
erlangen, aber von jeher war es mein Traum, 
daß Du, daß Deine Kinder ihn vielleicht von 
neuem führen könnten. Gern hätte ich Dich 
Offizier werden lassen, das war aber unmöglich, 
denn die Stiftung unterstützte ja nur Stu- 
dirende, aus eigenen Mitteln vermochte ich es 
nicht, und jetzt, wo es sich thun ließe, ist es zu 
spät; Du würdest Dich nicht zu einer Aendernug 
Deines Berufes entschließen."

„Nein," lachte Hermann, „ich ziehe vor, 
Wunden zu heilen, statt solche zu schlagen."

Der Kantor zuckte die Achseln, fuhr aber 
dann in seinem milden, beschwörenden Ton 
fort: „Das alles habe ich wohl erwogen, und 
deshalb wünschte ich, daß Du in Deinem Berufe 
wenigstens die bevorzugteste Stellung einnehmen 
und Dich mit einem Mädchen aus vornehmem

Das Stipendium.
Erzählung bon Jenny Hirsch.

4) --------------
«n s - Nachdruck verbaten.

WfcneimnJ nrSr siegt — und stärker als 
den tön, 9z ^wohn und Befürchtung gegen 
kund Vr kbie Liebe zu dem Äugend, 
in hip J01? we Stunde, wo sie einander 
sie etnnnh116 en und sich bekannten, was 
daß ßp rf-r «St mehr zu bekennen brauchten, 
fürs Leben lebten un‘) M angehören wollten 

i)ie traten sie vor die Mutter,
war ja keinem Lächeln empfing; auch ihr 
ward llnte? hpmm&-rroa§ offenbart
Gatten lenfp Bilde ihres verstorbenen auf die Häuvter h*0-  funken weißen Hände 
segne Euch Labenden und sagte: „Ich 
(Seifte Deines ? ^"der, im Namen und im 
nur Ä A"**  ihm wie 
brinaen , keinen willkommeneren Sohn 
Ä'"'““1 «18 Hermann. Aber wird Dein 

tonte fi, „L meiner Tochter denken?"
VlSM.83^8"16 im Tone hinzu, 

berfirhprn -e^e pkel zu ehrlich, um das zu 
ihm. too ’ erSärte l^doch, sein Vater werde 
Lebens . um das ganze Glück seines
entgegensetzem b' Mnen nachhaltigen Widerstand 

von"imstr7r N^s^9^^- öu ihm gehen und ihn 
auch, d^r, Verlobung tn Kenntniß setzen, sowie 
als Arzt hi/r n?u entschlossen bin, die Praxis 
fügte er hchn, Freudenstadt zu beginnen/"

Mit bannen m entfernte sich.
nach; alle die ^tzrchtungen sah ihm Luise 
des Geliebten jn« Ä welche die Gegenwart 
sobald er .r Zeigen brächte, erhoben, 
Stimme. entfernt, wieder quälend ihre 

nem Unäen°r 1p^"9 mit unverhohle-

, So find Eröffnungen seines Sohnes, 
troffen!" rief er Befürchtungen einge-
suche bei S^nf. ^abe Deine häufigen Be- 
gesehen bn? mit heimlicher Sorge
Dich aber so bald gelingen würde,
gedacht 9^ zu machen, hätte ich' doch nicht 

s - "dingfest!" wiederholte der Sohn und in 
hübschen, offenen Gesichte spiegelte sich 



Hause, der Tochter eines einflußreichen Mannes, 
vermählen möchtest/'

Der junge Doktor schüttelte sehr entschieden 
den Kopf.

„Ueberlege es Dir, Hermann", bat der 
Vater, „störe mir doch meine Kreise nicht, laß 
die Opfer, welche ich für Dich bringen will, 
keine vergeblichen sein."

„Du sollst gar keine Opfer für mich bringen, 
lieber Vater," erklärte der Sohn freundlich, 
aber sehr bestimmt, „ich habe mich entschlossen, 
hier in Freudenstadt als praktischer Arzt zu 
leben und zu sterben."

Gehe wurde kreideweiß. „Nimmermehr! 
das gebe ich nicht zu! Ich verstoße Dich! Ich 
ziehe meine Hand von Dir ab, wenn Du mir 
das anthust!" rief er zornig.

„Vater, es würde mich sehr unglücklich 
machen, wenn ich mir Deinen Unwillen zuzöge," 
sagte der Doktor traurig, „und ich bitte Dich, 
mich nicht so hart zu strafen, aber ich hoffe auf 
eigenen Füßen stehen zu können. Die Praxis 
tn" Freudenstadt wird mich und hoffentlich auch 
bald ein liebes Weib ernähren."

Gehe antwortete nicht. Es arbeitete mächtig 
in seinem hageren, scharf markirten Gesichte. 
Große Rauchwolken aus seiner Meerschaum
pfeife paffend, lief er in sein Arbeitszimmer, 
in welchem die Unterredung stattfand, auf und 
ab, nahm einen Pokal in die Hand, machte 
eine Gebärde, als wolle er ihn zu Boden schleu
dern, setzte ihn aber wieder nieder, ergriff eine 
der alten Klingen und führte damit einen Hleb 
durch die Luft; endlich blieb er vor dem Bilde 
des Reichsfreiherrn von Gehe stehen, das er 
lange betrachtete. l

Der Sohn verhielt sich ganz still; er hütete 
sich, auch nur mit einem Worte den Kampf in 
der Brust des Vaters zu unterbrechen. Derselbe 
war in der That recht schwer.

Gehe kannte seinen Sohn. Er wußte, daß 
weder Ueberrednng noch Drohung ihn vermögen 
würden, von Luise Schubert zu lassen, und daß 
eine fortgesetzte Weigerung von seiner Seite 
nur dazu dienen würde, ihn zur Ausführung des 
Planes zu drängen, sich in Freudenstadt als 
Arzt niederzulassen. Das durfte aber nicht ge
schehen; ehe er seinen ganzen stolzen Zukunftsbau 
in Trümmer gehen sah, wollte er doch lieber 
einen Theil davon opfern. Er wandte sich um; 
es sah aus, als sei sein Gesicht während der 
wenigen Minuten älter, fahler geworden.

„Wohl, es sei," begann er mit bebender, ton
loser Stimme, „ich gebe meine Einwilligung —"

„O, mein guter Vater!" unterbrach ihn Her
mann und wollte sich ancheine Brust werfen; 
er wies ihn zurück.

„Höre erst meine Bedingungen," fuhr er fort. 
„Du kehrst schon in der nächsten Woche nach 
Leipzig zurück und triffst dort alle Vorberei
tungen, um so schnell wie möglich als Privat- 
dozent zugelassen zu werden."

Das soeben noch glückstrahlende Gesicht des 
jungen Mannes zeigte den Ausdruck tiefer

Niedergeschlagenheit. „O, dadurch ist wes 
Verbindung mit Luise in weite Ferne gerüctt. 
seufzte er, „es können viele Jahre vergehen, 
ich im Stande sein werde, den eigenen $eCtl 
zu begründen." ...

„Wer sagt Dir das?" erwiderte Gehe, V5 
in die Brust werfend. „Du kannst heiraW 
sobald die Frau Pastorin mit der Aussig 
fertig ist; ich fürchte, das wird nicht allzu üi* 
Zeit in Anspruch nehmen," bemerkte er spotte 
„Wozu hätte Dein Vater Vermögen, wenn 
den einzigen Sohn nicht standesgemäß erhall 
sollte?"

„Vater, das wolltest, das könntest Du w|b 
sich?" fragte Hermann, mehr überrascht ^ 
niedergedrückt als erfreut durch dieses Anerbiell

„Ich kann und will es," erwiderte 
Kantor mit großem Nachdruck, „und ich wie^ 
hole Dir: entweder Du fügst Dich meiner! 
dingung oder wir sind geschiedene Leute. 
dem Landarzt Gehe habe ich keine Gemeinst 
mehr."

„Dahin soll es nie zwischen uns komE 
mein lieber Vater, ich danke Dir herzlich!.' 
soll geschehen, wie Du gesagt hast!" rief $ 
mann, mit Innigkeit des Vaters Hand erüri 
send; dieser schloß ihn in seine Arme.

„O, mein Sohn, Du ahnst nicht, Zvck 
Opfer ich Dir bringe!" Ein schwerer SeM 
entrang sich seiner Brust; als ihm der Sohnstl 
betroffen und erschreckt ins Gesicht sah, füg^' 
lächelnd hinzu: „Du darfst das nicht so trog' 
nehmen, es wird mir nur nicht ganz leicht, l 
an den Gedanken zu gewöhnen, daß Luise 
bert meine Schwiegertochter werden soll' 
hatte mir das so ganz anders gedacht." M.

,,Du wirst sie lieben, wenn Du siehst j 
glücklich Dein Sohn durch sie wird," antw^ 
Hermann ihm die Hand küssend; „jetzt *L  
gestatte, daß ich sogleich hingehe und C 
Braut und ihrer Mutter Deine Einwilligung^ 
bringe. Darf ich Dir auch meine Luise zufiitst'

„Morgen, morgen, mein Sohn!" eütg^ 
der Kantor abwehrend, „heute nicht, ist 
mich doch erst an den Gedanken gewöhnen.

Als Hermann das Zimmer verlassen 
ging der Kantor noch lange mit großen Sclst 
auf und ab, halblaute Worte vor sich 
murmelnd. „Das stört meine ganzen 
nungen. Ich hatte gedacht, es allmählich 
richten zu können. Nun kommt viel auf 
und ich habe bereits ansehnlich verbraucht
es muß gehen!" fügte er lauter hinzu u«L 
finstere Stirn hellte sich wieder auf. 
Sohn als Arzt in Freudenstadt versauern., 
selbst hier bis an mein Lebensende als/! 
Kantor bleiben. Nimmermehr. Das hon! 
Du nicht gewollt!" Wieder stand er bist 
Bilde des Reichsfreiherrn und sprach z" 
selben, als ob er einen lebenden MensE 
sich habe. Dann setzte er sich an seinen 
tisch, schloß eine in demselben befindliche 
Kassette auf, nahm Goldrolleu, Kassel



und Bücher heraus und zählte und rechnete 
eifrig.

IV.
Die Frau Pastorin Schubert und ihre beiden 

Kinder waren überrascht, Herrmann schon nach 
kurzer Zeit mit der Einwilligung seines Vaters 
zu seiner Verbindung mit Luise zurückkehren zu 
sehen. Der ersteren war es eine stille Genug
thuung, die gute Meinung, welche sie stets von 
den Menschen hatte, in diesem Falle bestätigt zu 
sehen; Kurt jubelte ohne jeden Hintergedanken 
lediglich darüber, das; der Heirat!) seines Freundes 
mit der geliebten Schwester nun kein Hinderniß 
mehr im Wege stehe; Luise empfand aber eine 
gewisse Beschämung; der Kantor zeigte sich viel 
besser, als sie ihm zugetraut hatte.

Einen Dämpfer erhielt die Freude, als 
Hermann nun mit der Bedingung herausrückte, 
unter welcher sein Vater sich einzig und allein 
nut seiner Wahl zufrieden erklären wollte.

„O weh!" rief Kurt mit einer Miene, welche 
trotz der Bestürzung, die sie ausdrückte, doch 
etwas Drolliges hatte, „da werdet Ihr euch auf 
einen langjährigen Bra-utstand einrichten müssen, 
die Kollegiengelder für die Herren Privat- 
dozenten fließen nicht so reichlich."

„Hermann und Luise sind noch jung," 
tröstete die Pastorin, wie immer bedacht, den 
Dingen die beste Seite abzngewinnen, „und es 
ist doch auch gar nicht ausgeschlossen, daß Her'- 
be kommt"" 8etpSi9 b0lb dne erträgliche Praxis

dt>,n"^iNacht eine Berühmtheit wird, 
.. we Patienten aus aller Herren Länder zu- 

stromeu, scherzte Kurt.
•V.Xir wäre es lieber, er würde der Doktor 

in Frendenstadt," versetzte Luise, den Geliebten 
wehmüthig anblickend, „ich hoffte, wir würden 
uns nicht mehr zu trennen brauchen."

..Unsere Trennung soll auch nur eine kurze 
sein," antwortete Hermann, sie näher an sich 
ziehend; „sobald ich mich habilitirt und ein 
wenig festen Fuß in Leipzig gefaßt habe, hole 
ich Dich; ich denke, Mütterchen, im nächsten 
Frühling kann unsere Hochzeit sein," wandle er 
sich an die Pastorin.

Alle drei schauten ihn verwundert an.
Er lveidete sich ein paar Minuten an ihrem 

Erstaunen, dann fügte er hinzu: „Mein Vater 
wünscht, daß unsere Verbindung möglichst schnell 
vollzogen werde, und wird uns die Mittel 
geben, uns den eigenen Heerd zu bauen.

Diesen Worten folgte abermals ein Schwei
gen. Die Frage, wie der allbekannt nur mäßig 
begüterte Kantor einer derartigen Verpflichtung 
gerecht werden wolle, trat auf aller Lippen, 
aber jeder scheute sich, sie auszusprechen. End
lich gewann es die Pastorin doch über sich, ihr 
in der schonendsten Form Ausdruck zu geben.

Hermann lächelte und sagte mit einiger Ver
legenheit: „Es hilft nichts, ich muß mit einem 
Geständnis; herausrücken, mein Vater hat vor 
einiger Zeit einen, wie ich annehmen muß, recht 
bedeutenden Gewinn in irgend einer Lotterie 

gemacht, ahne daß Jemand davon etwas erfahren 
hat. Dieses Geld setzt ihn in den Stand, in 
so großmüthiger Weise für uns zu sorgen."

'Luise stieß einen leichten Schrei aus und 
wurde sehr bleich.

„Was ist Dir?" fragte Hermann erschrocken, 
„ist der Gedanke so peinlich, einem Lotteriege
winn die Grundlage unserer Häuslichkeit zu ver
danken?"

„Nein, nein, das ist es nicht," erwiderte sie 
abwehrend, sie mochte ihrem Verlobten doch 
nicht sagen, welcher Argwohn gegen seinen Vater 
sie erfüllt hatte und daß sie wegen desselben 
jetzt mit sich ins Gericht ging, „obwohl ich ge
wünscht hätte, wir hätten unseren Heerd durch 
die eigene Thätigkeit gegründet, hätten wir auch 
noch länger darauf warten müssen," fügte sie 
leiser und mit niedergeschlagenen Augen hinzu.

„Auch ich hätte'das gewünscht," erklärte 
Hermann mit einem Seufzer, „ich wäre am 
liebsten als Arzt hier geblieben; mein Vater 
hat aber sein Herz an den anderen Plan ge
hängt: sollte ich mich da widerspenstig zeigen? 
Sollte ich es auf einen Bruch mit ihm ankommen 
lassen?"

„Du hast recht gehandelt, mein lieber Sohn," 
sagte die Pastorin lebhaft, „es ziemt dem Kinde, 
die eigenen Wünsche denen der Eltern nachzu- 
setzen; ich bin überzeugt, daß dies Dir und 
Luise zum Segen gereichen wird."

„Trotz des Lotteriegewinns," versetzte Kurt.
„Du verdammst das Lotteriespiel?" fragte 

Luise schnell.
„Ich werde es, wenn ich einstmals Konfir

mandenunterricht zu ertheilen habe, meinen 
Schülern nicht gerade empfehlen, kann aber eine 
staatliche Einrichtung auch nicht als verwerflich 
verurtheilen," entgegnete der Bruder. „Jeden
falls zolle ich dem Herrn Kantor Gehe meine 
Volle Anerkennung für den Gebrauch, den er 
von dem Gewinn macht."

„Sprich ihm meinen Dank aus, lieber Her
mann, morgen werde ich ihm denselben selbst 
darbringen," sagte Luise: es klang, als ob sich 
die Worte nur mit Mühe ihrer Brust ent
rängen; unter dem Vorwande, sie habe heftiges 
Kopsweh, zog sie sich in ihr Schlafzimmer 
zurück; sie mußte mit sich allein sein, selbst die 
Nähe der geliebteften Menschen, welche sie auf 
Erden besaß, war ihr in dieser Stunde uner
träglich.

Nichts Schwereres giebt es für eine edel an
gelegte Natur, als sich das Eingeständniß machen 
zu müssen, daß man einem Mitmenschen in 
seinem Herzen ein großes Unrecht zngefügt hat; 
doppelt schwer ist es ober dann, wenn man zu 
dem Verunglimpften in einem nahen Verhält
niß steht.

Die reuevolle Empfindung des jungen Mäd
chens verstärkte sich noch durch den Empfang, 
welchen ihr der Kantor bereitete, als Her
mann sie ihm am nächsten Tage znführte. Er 
hatte sich in das Unabänderliche gefunden, kam 
der unwillkommenen Schwiegertochter mit 



großer Freundlichkeit entgegen unb ward durch 
die schüchterne Ehrerbietung, welche sie ihm im 
Bewußtsein des gegen ihn begangenen Un
rechtes im erhöhten Maße bewies, so ange
nehm berührt, daß er in der That Wohlwollen 
für sie faßte.

Auch die Pastorin, welche er noch an dem
selben Tage besuchte, kam ihm mit großer Zu
vorkommenheit entgegen. Man kannte seine 
schwache Seite, unterließ auch die leiseste Mn- 
spielung auf sein früheres Verhältniß zu dem 
verstorbenen Pastor, wogegen die gute, milde 
Frau aus vollstem Herzen die Großmuth, die 
er gegen ihre Kinder üben wollte, rühmte. Das 
war Wasser auf Gehens Mühle, er wuchs förm- 
lich in seinen eigenen Augen und kam sich un
säglich erhaben vor.

Als die Verlobung bekannt ward und ihm 
von allen Seiten Gratulationen und Lobsprüche 
über die vortreffliche Wahl seines Sohnes ge
spendet wurden, da nahm er dieselben stolz 
lächelnd entgegen und mit einer Miene, aus der 
unschwer zu erkennen war, er sei eigentlich der
jenige, welcher die Verbindung zu stände ge
bracht habe. Hermann ließ ihn gewähren, er 
war ja nur zu glücklich, daß alle Schwierigkeiten 
sich so leicht beseitigt hatten und daß zwischen 
dem Vater und Luise der Verkehr von Tag zu 
Tag inniger und herzlicher ward.

Beruhigt durfte er abreisen und schon nach 
Verlauf eines Monats brächte er bei einem 
kurzen Besuche, den er seiner Braut abstattete, 
die Nachricht mit, daß ihm durch bert Einfluß 
des ihm so sehr gewogenen Professors Börner, 
der dirigirender Arzt am großen Universitäts
Krankenhause war, daselbst die Stelle eines 
Assistenzarztes zu theil geworden und daß er 
demnächst auch seine Antrittsvorlesung als Pri- 
vatdozent halten werde.

Nunmehr bestand der Kantor darauf, daß 
die Hochzeit des jungen Paares im Mai oder 
Juni gefeiert werden solle. Er selbst übernahm 
es, die Einrichtung zu besorgen, da er schon 
nach wenigen Wochen nach Leipzig zu ziehen 
gedachte. Es ließ ihm keine Ruhe mehr in 
Freudenstadt, seit er Hermann in Leipzig 
wußte, und obwohl man sich wunderte, daß er 
den Ort, wo er sein ganzes Leben zugebracht, 
iyo er seinen Wirkungskreis gehabt, wo die 
Gräber seiner Eltern und seiner verstorbenen 
Gattin waren, so leichten Herzens zu verlassen 
vermochte, fand man es doch natürlich, daß es 
ihn in die Nähe des einzigen Sohnes zog. 
Da er schon seit Monaten aus eigenen Mitteln 
einen Stellvertreter besoldet, erhielt er ohne 
Schwierigkeit einen längeren Urlaub bis zu der 
Zeit, wo ihm der Abschied, um den er einge
kommen, bewilligt werden konnte.

Kurt Schubert, welcher das Stipendium er
halten hatte, war nicht nach Tübingen zurück
gekehrt, sondern mit dem Beginn des Winter
semesters ebenfalls nach Leipzig gegangen, wo 
er seine Studien vollenden wollte, und Gehe 
hatte der Pastorin den Vorschlag gemacht, nach

Luisens Verheirathung eben salls nach Leipzig $ 
ziehen. ‘ .

„Sie miethen eine hübsche kleine Wohnung11 
der Albertstraße oder sonstwo draußen, wo,e- 
grün ist, haben den jungen Studenten bei R 
und Tochter und Schwiegersohn in der 9W 
Sie werden doch hier nicht allein bleibt 
wollen, wenn alles fortgezogen ist," sagte el 
mit seiner Gönnermiene.

„Gewiß, das wirst Du nicht, Mutter," 
Luise, die alte Frau umarmend. Sie war W"' 
Schwiegervater so aufrichtig dankbar. Wie 
wies sich dieser Mann, welchen sie so sch>^ 
verkannt hatte, doch als der Wohlthäter itstv 
ganzen Familie! Ihr Glück war zum gE 
Theil sein Werk; ihrem Bruder hatte er 
Stipendium gegeben, das ihn in den Stm 
setzte, sorgenfrei und ohne nebenbei Unterm' 
ertheilen zu müssen, seinen Studien oblieg 
zu können, und nun war er auch noch darak 
bedacht, das Leben ihrer Mutter freundlich L 
gestalten. Sie kam sich ihm gegenüber zuweil 
wie eine Verbrecherin vor und fühlte sich W1 
sucht, ihm ein Geständniß ihrer Schuld ab^ 
legen und feine Verzeihung zu erbitten, $ 
die Befürchtung, ihn auf das tiefste zu 
letzen, hielt sie davon zurück und verschloß E 
auch gegen ihren Verlobten, vor dem sie so"' 
kein Geheimniß hatte, den Mund.

(Fortsetzung folgt.)

Heiteres.
* sBei der Volkszählung) in Oesterr^ 

gab ein braver Meßner bei seinem Namen u"' 
der Rubrik „Umgangsprache" „Latein" an, >' 
als man ihn fragte, wie er zu dieser klasW, 
Sprache komme, antwortete er: „Na, was M. 
Was giebt's denn für mi' bei'n Umgang fö<' 
andere Sprach' als Latein?"

* (Malitiös.) Ein Sonntagsjäger errf 
in einer Gesellschaft die gewagtesten Geschick) 
von Walfisch-Jagden, die er in den PolarM 
dern mitgemacht haben will. Er beschreibt m 
in aufschneiderischer Weise, wie das Meer D 
deckt war von den Leichen der kolossalen FiE 
als ihn der anwesende Förster lächelnd frag^ 
„Na, und haben denn die Seehunde auch orde"' 
lich apportirt?"

* sEinziges Mittel.) A.: „Sag' 
Hans, Deine Mutter hütet ja das Bett — L 
sie denn so krank?" Hans: „O nein, das!) 
nur, damit der Vater während der FastnR 
nicht auch noch 's Bett versetzt!"

* (Auf dem Journaliften-Ball.) 
Redakteur: „Wie gefällt Dir Fräulein SchwR 
ling?" Zweiter Redakteur: „Gar nicht, kwR 
mir vor wie „Kölnische Zeitung" auf unst(' 
Redaktion." Erster Redakteur: „Wie w 
Zweiter Redakteur: „Zu viel ausgeschnitten-^
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